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Die Geschichte einer Mutter
Bon A. Vogel vom Epiclberg.

(A .,e Rechte Vorbehalten,)

I ,
in überlauter Warnnngsrnf , aber zu spat — ei» erschütternder

Schrei , der aus einem zweiten Munde wiedcrhallte — ein
furchtbarer Riß an den Zügeln - die Pferde stehen still ,
und — sie ist gerettet ! Denn blitzschnell , obwohl schreckens¬
bleich , ist Dr , Feiler , der soeben ans dem Gartenthore auf

die Straße trat , herbeigesprnngen und hat die Verunglückte unter den
Pferden hervorgezogcn , während der bestürzte Kutscher rasch weitcrftthrt .

Weit außerhalb der Stadt und gänzlich einsam — am Ende
Grinzings , der lieblichen Sommerfrische — liegt das Hans , welches
Dr , Feiler jahraus jahrein bewohnt . Nichts sieht man hier , als Feld und
Wald , Weingärten und Berge — die Hügelkette des Wienerwaldcs —
Alles im bunten Prachtschmucke der Herbstnatnr ; ein Bild von über¬
wältigender Schönheit und einem Frieden , dem es nicht an Wehmnth
fehlt . Vielleicht deshalb , weil cs hier gar so still ist allüberall , am meisten
ans dem inselreichen , am anderen Ufer von wildrcichen Auen eingefaßten
Strome , darauf nur hin und wieder einsam ein Floß , ein Kahn , ein
kleiner Dampfer still dahinglcitet .

Die Sommergäste weilen lang schon wieder in der Stadt , Still
ist ' s im Dorfe , todtenstill ist cs in Dr , Feiler 's Hanse , So trügt er un -
belanscht von neugierigen Blicken seine Last in ' s Hans .

Ein greises Weiblein ist es — altmodisch und für den kühlen Herbst¬
tag dürftig , doch nicht ohne eine gewisse Vornehmheit angethan . Der
feine Wollstoff des weiten , faltenreichen Kleides hat ein buntes Ballon¬
muster ans hellbraunem Grunde . Ein ehemals schwarzes , nun aber grün¬
lich schillerndes Pelerinchcn mit znm Thcile ausgefallenen Seidenfransen
geputzt , fällt von den schmalen Schultern ans die Hüsten herab . Eine
schwarze Spitzenhanbe mit Bindbändern sitzt ans den glatt gescheitelten ,
über Schläfen und Ohren gekämmten grauen Haaren , und ans derselben
erst ein Heller , atlasgepntzter Strohhut , der das Hinterhaupt vollkommen
umschließt , nach vorne - sich erweiternd in die Höhe steht , der Jnnenrand
mit Spitzenruche » eingefaßt , unter dem Kinn mit breiten , Hellen Bändern
geknüpft . Fingerlose schwarzseidenc Filethandschnhe umschließen die wachs¬
bleichen dürren Hände , an deren äußerer Fläche die blauen Adern dick
hervorquellen . Die Rechte hält ein Atlassonncnschirmchen mit Beingriff ,
die Linke einen seidengestickten , farbverblaßten Strickbeutel , Niedrige
Schnürschuhe von schwarzem Zeug , dünnsohlig , mit breiten , flachen Ab¬
sätzen , bekleiden die Füße . Alles weist auf eine seit Jahrzehnten über¬
wundene , verschollene , vergessene Mode und wirkt im Vereine mit dem
bleichen , runzeligen , gramvollen Gesichte der Greisin , deren Stirne blutet ,
doppelt rührend .

Auf halbem Wege kommt dem Arzte sein Factotum Rnmpelmeyer
cntgcgengelanfen . Er hat den aufregenden Vorfall von seinem Fenster
ans beobachtet und frägt min athemlos , während er seine feisten Hände
znsammenschlägt :

» Jusus Maria ! Js sie vielleicht gar todt ? «
» Nein , nein !» Ter Arzt wehrt den übereifrigen , beleibten Mann ,

der ihm die Bürde abnehmen will , zurück : » Das besorge ich schon selbst .
Machen Sie nur ans !»

Rnmpelmehcr eilt voran , reißt die Thüre eines Parterrezimmers auf .
Einige Augenblicke später legt Tr , Feiler die ohnmächtige Greisin

ans den Divan , gibt seinem Diener einige Befehle , wäscht ihr sodann
das Blut von der Stirne und reilbt ihr die tief eingesunkenen Schläfen
mit Aether , so daß sie bald die Angen anfschlägt .

Sie schaut verstört um sich herum . Was mit ihr vorgefallen ist,
weiß sie nicht , findet sich überhaupt nicht zurecht .

Der Doctor bringt ihr endlich bei , wo und warum sie hier ist .
Zuerst schüttelt sic erstaunt , dann wehmüthig das graue Haupt und

starrt hierauf verloren vor sich hin .

Der Haushcr frägt - sie , ob wohl der Kutscher an dem Unfälle die
Schuld trage .

Rein , ist die Antwort . Durch ihre eigene Unvorsichtigkeit sei es
geschehen : sie habe gar nicht Acht auf den Weg gehabt . Dann forscht er ,
ob sie weit nach Hause habe . Mechanisch nennt sie ihm eine Straße in
der Josefstadt . Sie wohne dort bei ihrer Tochter . — Ob sie sich wohl
stark genug fühle , zu gehen ? Wenn nicht , so wolle er sie in einem Wagen
nach Hanse führen . Ja , sagt sie wieder fast unbewußt ; sie sei mit Allem
einverstanden . Hierauf gibt der Arzt dem Diener Auftrag , ein Gefährte
herbeiznholen - Auf dessen Ankunft harrend , stellt er sich in die Fenster¬
nische , sieht auf die Straße hinaus , dann wieder recht besorgt nach der
alten Frau , doch wagt er es nicht , sie aus ihrer stumpfsinnigen Ver¬
sunkenheit anfznstören .

Bald hält der Wagen vor dem Hanse . Rnmpelmeyer springt schwer¬
fällig aus dem Fond , schlägt schallend die Thüre zu und eilt in ' s Hans .

» Da bin ich mit dem Wagen , Herr Doctor . Fahr ' m ' r , Euer Gnaden ? »
frägt er wie der echteste Wiener Fiaker : schnarrender Ton , tiefe Ver¬
beugung , die mit genialem Schwünge vom Kopfe gerissene Kappe in der
Hand , den Arm weit ausgestreckt . Ueberdies spricht er als Urwiencr
immer »wir « , rechnet sich also in der sprichwörtlichen Gemüthlichkeit
dieses Menschenschlages als ganz zu seinem Herrn gehörig und zweifelt
auch jetzt nicht daran , daß er mit von der Fahrt sein wird . Denn auch
der Arzt ist ein Wienerkind , daher im Allgemeinen recht zutraulich und
im Besonderen gegen sein Factotum , das ihn so ziemlich beherrscht .

«Ja , aber es ist doch besser , ich fahre allein, » erwiderte er . » Einer
genügt , und für mich paßt ' s selbstverständlich mehr, » setzt er rasch hinzu ,
um den gekränkten Rnmpelmeyer zu versöhnen . Dann tritt er an die
Greisin heran und berührt sanft ihre Schulter .

» Wenn es gefällig ist , liebe Frau ? » sagt er freundlich .
»Was ? Was denn ? « Und sie fährt verstört empor .
» Ich werde mit Ihnen nach Hanse fahren . Der Wagen wartet . «
» So ? — Ja , aber wohin denn ? « Ein paar Male streicht sie sich

ganz verloren mit der runzeligen Hand über die Stirne . » O — o, was
ist denn das ? Blut ? — Mir scheint gar Blut !» murmelt sie hierauf
erstaunt und läßt die Hand sinken , um es zu betrachten . » Ja , wirklich
Blut !« Sie zerreibt es kopfschüttelnd zwischen den Fingern . » Woher
kommt es denn ? » — Sie hat ihren Unfall wieder vergessen .

» Es ist ohne Bedeutung, « tröstet sie der Arzt . » Blos eine kleine
Hautabschürfung , und wie Sie sehen , ist es beinahe geronnen . — Ja ,
liebe Frau , es ist ein Wunder , daß Sie so gut davon gekommen sind .
Aber wenn Sie nun gestatten , fahre ich mit Ihnen — »

» Nach ' Hause ? » fällt sie fragend ein , indem sie sich von ihm beim
Anfsteh 'n helfen läßt .

. »Ja , nach Hause . «
» Aber wohin denn , lieber Herr ? « ruft sie erstaunt , halb ängstlich aus .
Herr und Diener tauschen einen raschen Blick . Dieser nickt bedächtig

mit dem Kopfe , weist mit dem Zeigefinger nach der Stirn , um anzu -
dentcn , daß es mit der armen , alten Frau dort nicht ganz richtig sei
und macht hierauf eine Handbcwegnng , die besagen soll : » Ah was !
Fragen wir nicht . Aus ihr wird man ja so nicht klug . »

»Zu Ihrer Tochter , liebe Frau, « erwidert Dr . Feiler gütig und
geduldig . » Sic haben uns ja gesagt , daß Sie dort wohnen . Erinnern
Sie sich nicht daran ? »

»Ja , ja, « murmelt sie und hält sich an dem Stuhle fest, weil sic
plötzlich am ganzen Leibe zu zittern beginnt — vor Angst und Schreck ;
nicht nur vor bloßer Schwäche . .

» Nur das nicht, lieber guter Herr !« fleht sie sodann mit gefalteten
Händen und bei vollein Bewußtsein . « Schicken Sie mich nur nicht wieder
zu meiner Tochter ! L , nur das nicht !«
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- Warum den nicht ? » fragt er erstaunt , indem er ihr , die nun vor
Schwäche zu fallen droht , zn Hitfe eilt , sie sanft zum Sopha führt und
dort behutsam niedergleiten läßt .

» O , das kann ich Ihnen nicht sagen ! » ruft sie verstört . » Glauben
Sie mir nur , daß ich nicht wieder zu ihr kann — und auch nicht will .
Schicken Sie mich , wohin Sie wollen , nur nicht dorthin !«

» Es wäre aber meine Schuldigkeit , liebe Frau , Sie — wenn Sie
noch Angehörige haben — hinzubringen . Dieselben werden wahrscheinlich
in Angst um Sie sein, » setzt er mit einem theilnahmsvollen Blicke ans
die sympathische Erscheinung der Greisin hinzu . Im Stillen aber denkt
er : »Das muß eine nette Tochter sein , die ihre alte Mutter an einem
so frostigen Tage in derart leichter Kleidung einhergeheu läßt . «

» Augst wird sie keine haben, « sagt leise die alte Frau , » Angst nicht ,
o nein , Angst nicht . Nur — — » Sie vollendet nicht , lächelt bloß trüb
in sich hinein . »Und gewohnt — gewohnt Hab'

ich dort — bis heute ;
aber jetzt nicht mehr . Jetzt nicht . Und wohin ich soll ? — Wohin ? —
Das weiß ich nicht . — O Gott ! « ruft sie in tiefstem Schmerze . » O lieber ,
lieber Gott ! Warum ist mir denn nicht mehr geschehen , als das !«

Sie deutet dabei auf die leichten Hautabschürfungen auf der Stirne
und Wange . Daß sie sonst unverletzt , ist in der That ein Wunder ! In
dem Augenblicke , da sie gefallen , mußten die Pferde mit den Vordcrfüßen
über sie hinweggesetzt haben , während im nächsten ihres Herrn Hand sie
mit Riesenkraft zum Stehen zwang .

» Ah !« rief Tr . Feiler aufmerksam werdend . » Was haben Sie
da gesagt ? «

Die Greisin gibt keine Antwort . Aber dicke Thränen rollen ihr
über die runzeligen Wangen .

»Ist es nicht nur durch einen unglücklichen Zufall geschehen ? »
forscht er , von einer plötzlichen Eingebung erleuchtet . » War vielleicht ein
wenig Absicht dabei im Spiele ? »

»Ja, » entgegnet sie nach einer Weile unter leisem Weinen und wie
für sich . Ich wollte sterben . Es ist so plötzlich über mich gekommen .
Deshalb habe ich mich von den Pferden niederstoßen lassen . »

» Sterben ! ? rufen überrascht die beiden Männer . » Sterben !» wieder¬
holte der Arzt dann allein und schüttelt misbilligend den Kopf , indem
er hinznsetzt : » Wer so alt und in Ehren grau geworden ist, der begeht
eine Sünde , wenn er auch nur an Selbstmord denkt . Wissen Sie das
nicht , gute Frau ? »

» O ja, « erwicdert die Greisin mit erstickter Stimme , » aber Gott
ist barmherzig , und er hätte mir verziehen . Ich habe ja kein Plätzchen ,
Ivo ich mein Ende in Ruhe erwarten kann, und wenn meine eigenen
Kinder keine Liebe und kein Erbarmen für ihre alte Mutter haben / wo
sollte ich es denn dann finden auf der weiten Welt ? »

Sie faltet andächtig die zitternden Hände . » Der liebe Gott hätte
mir gewiß verziehen ; er hätte mich in Gnaden ausgenommen , denn ich
Hab' ja keinem Menschen auf Erden mit Willen und Bewußtsein Böses
gethan , und von nieinen Kindern habe ich cs am wenigsten verdient ,
daß sie mich schlecht behandeln — ich war ihnen eine gute Mutter ,
immer voll Liebe für sie, und was sic von mir verlangt haben , Hab' ich
für sie gethan . Das weiß der gute Gott und die liebe Frau . Mein seli¬
ger Mann möchte sich im Grabe nmdrehen , wenn er wüßte , wie schlecht
seine Kinder an mir handeln . — Warum hat er mich denn nicht mit¬
genommen ? » fragte sie nach einer Pause , die Hände ringend und laut
aufschluchzend .

»Trösten Sie sich , liebe Frau, » fällt Dr . Feiler mit warmem
Mitgefühle ein . » Wenn es Sie erleichtert , erzählen Sie mir Ihre ganze
Geschichte . Vielleicht kann ich für Sie etwas thnn . «

Die Greisin braucht nicht erst lange mit sich zu kämpfen , um seine
Bitte zn erfüllen . Anfangs hat es ihr zwar widerstrebt , die düsteren
Familienverhültnisse einem Fremden blosznlcgen ; nun aber , da sie fast
unbewußt damit begonnen , empfindet sie das überwältigende Verlangen ,
sich ganz mitzutheilen , um ihr von Gram so übervolles Herz zu entlasten .

»Lieber Herr, » sagt sie , indem sie die Hände ineinanderlegt und
den Kopf auf die Brust sinken läßt . » Lieber Herr , ich weiß nicht , ob es
schlecht ist, wenn ich meine Kinder anklage ; ich will ihnen nicht schaden ,
ich fluche ihnen nicht ; aber wenn ich nicht ganz verzweifeln soll , muß
ich es endlich einen : Menschen sagen , wie unglücklich ich bin ! »

Eine Weile schaute sie — in Erinnerungen suchend — in das
herbstlich bunte Laub der mächtigen Linde vor dem Fenster ; dann be¬
ginnt sie mit ihrer schwachen , weichen Stimme zn erzählen und es klingt
so eintönig , so trüb und so ergreifend , wie das Klagelied um einen Todten .

»Ich war zweimal verheiratet , lieber Herr . Zuerst mit einem rei¬
chen Fabrikanten — Millner war sein Name — und dann mit dem
Magistratsrath Keller .

Dieser war mein Jngendgespiele und meine erste und einzige
Liebe . Aber wir beide waren arm , so arm , daß wir nicht heiraten konnten .

So Hab' ich denn , wie ein reicher Fabrikant um mich angehalten
hat , mit schwerem Herzen Ja und Amen gesagt , um meinem armen
Vater die schwere Sorge um seine anderen Kinder zn nehmen . — Mein
Mann hat mich über Alles lieb gehabt , obwohl er sonst sehr verschlossen
und kalt und streng war ; ich wieder mußte ihn achten ; aber Liebe - -
Liebe Hab' ich nie für ihn gefühlt . Und dankbar mußt ' ich ihm aus
tiefster Seele sein ; er sorgte für meine Geschwister , als wäre er ihr leib¬
licher Vater und als er nach zehn Jahren sterben mußte , hat er mir
Alles , was sein , vermacht , nur mit der Einschränkung , daß , wenn ihm
ein Kind nachgeboren werden sollte , dasselbe ein Drittel zn bekommen
habe . Vorher haben wir drei Kinder begraben , und immer , wenn ich
einen von diesen schönen Engeln in den Sarg legte , war ' s mir , als
hätte ich mein Herz dazu gelegt . Dann ist auch mein Mann von mir

gegangen , und — o lieber Gott ! damals habe ich mich so schrecklich ein¬

sam und verlassen gefühlt , daß ich ganz trübsinnig geworden bin ; ich
wußte es ja nicht , daß ich das vierte Kind unter dem Herzen trage .
Aber acht Monate nach dem Tode meines Mannes ist cs zur Welt ge¬
kommen , und der liebe Gott hat es mir gelassen . Sechs Jahre habe ich
dann nur für meine kleine Martha gelebt . — Hütt '

ich damals ahnen
können wie Alles kommen wird — — o , Herr Jesus — ich wäre ihr
dann gewiß allein treu geblieben !»

Schmerzlich bewegt hält die Greisin innc und unterdrückt die anfstcigcn -
den Thränen . Dann fährt sie nach tiefem Athcmholen fort :

» Der Himmel wollte es , daß ich meine Jugendliebe wieder treffen
sollte — den Carl . Es war ihm schlecht ergangen , die ganze Zeit her .
Eine definitive Anstellung hatte er nicht gefunden , war immer nur pro¬
visorisch bald da , bald dort , und alle Kenntnisse und Fähigkeiten haben
ihm nicht viel genützt . So Hab' ich mich im Stillen bei guten , einfluß¬
reichen Freunden meines gottseligen Mannes für ihn verwendet , diese
haben ihm auch eine Sccretärstelle beim Magistrat verschafft , und dann
hat er , ohne zn wissen , daß er das mir verdankt , um meine Hand an¬
gehalten . Ich habe ihm zwei schöne Töchter geboren und er hat mich
immer gut und liebevoll behandelt - - Gott lohn ' es ihm in alle
Ewigkeit ! «

Sie schlägt in ihrer naiven Frömmigkeit unwillkürlich ein Kreuz ,
blickt — in ihren Erinnerungen verloren — zur Erde und verhält sich
eine gute Weile still . Die beiden Männer ehren dieses Schweigen und
stören es durch keinen Laut . Die schlichte , kunst - und schmucklose Er¬
zählungsweise der Greisin hat es ihnen angethan ; gespannt harren sie
des Weiteren . Feiler hat nur Ang ' und Ohr für sie, so daß er Rnmpel -

meyer ' s Anwesenheit vergessen hat . Uebrigens hat er diese treue Seele
durch sein Vertrauen in Allein und Jedem so sehr verwöhnt , daß er —

auch wenn er daran dächte — ihn nicht hinansweiscn würde .
«Herr, « fährt die Greisin fort und wendet ihren treuherzigen Blick

den : Arzte zu ; » Herr , wenn Jemand hört , daß ich erst 68 Jahre alt
bin , glaubt er es nicht , weil ich so verfallen und gebrechlich ausschauc ,
wie eine Achtzigjährige , nicht wahr ? » Sie lächelt mit wehmüthigcr
Genugthuung , da er bejahend nickt. «DaS haben die letzten fünf Jahre
aus mir gemacht . Damals ist mein guter Mann gestorben , und weil er
vielleicht geahnt hat , wie es kommen wird , hat er seine Kinder an sein
Sterbebett gerufen und sie mit aufgehobenen Händen gebeten , ihre alte
Mutter nicht allein zn lassen und immer gut mit ihr zu sein , damit er
im Grab Ruhe haben kann . Sic haben es geschworen , und die Lola , die
Nettere , ist bei mir geblieben , so lange sie in Wien war . Sic ist nämlich
Sängerin . Der Vater hat lange nichts davon wissen wollen , daß sie zum
Theater geht . Endlich hat er doch nachgcgeben , er selbst hat sie nach
der Vorstellung abgeholt und ihr nie erlaubt , Geschenke anzunehmen oder

Besuche von College, : zu empfangen . Das aber muß an ihr genagt
haben ; kaum war der Vater todt , da ist sie zwar in Trauer gegangen ,
aber sie hat nun doch angefangen , » ein Hans zn machen » nach ihrer
Art , wie cs eben die Künstlerinnen ihn » . — Wenn ich ihr im Anfang
Vorstellungen gemacht und sie gebeten habe , in : Andenken an den Vater
ihren guten Ruf nicht auf 's Spiel zu setzen, hat sie mir lachend zuge -

hört und gesagt : .Das verstehst Du nicht , Mama ! Ich thne ja nichts
Schlechtes , und was ich thne , muß geschehen , sonst werde ich nie »,als
etwas erreichen . ' — WaS könnt ' ich thnn ? Ich war immer schwach ge¬
wesen gegen Lola und Nelly , meine zwei jüngsten Töchter . Sic waren
so liebe , schöne , anmuthige Schmeichelkatzen ! — So habe ich mich denn
der Lola ganz untergeordnet , weil ihr Wille stärker war als der meine ,
und weil sie ihn immer mit Schmeicheleien durchgesetzt hat . Ich habe
mich selbst dareingefnnden , mich zu verstecken , d . h . nicht zu zeigen , wem :

Besuche da waren . Sie hat sich meiner wohl geschämt , weil ich so un¬

ansehnlich , so gar nicht » distingnirt « ansgeseben habe und nieinen lieben
alten Moden treu geblieben bin . Und wie ich einmal aus Versehen mit
meiner große » weißen Haube auf den : Kopf und meiner Hornbrille ans
der Nase in ihr Empfangszimmer getreten bin , wo sie mit einen : Husaren -

officier — den : man den Grafen auf hundert Schritte angesehen hat —

gesessen ist , da hat sie ganz fremd gethan und über die Achsel hinüber
gesagt : »Hat es nicht später Zeit ? « — Und wie ich dann still hinans -

gcgangcn bin , habe ich gehört , wie sie ganz leichthin zn dem Herrn sagt :
«Eine Verwandte , lieber Prinz !«

Obwohl sie es nicht bös gemcint hat , hat es mir doch sehr wehe
gethan, . daß inein Kind mich verleugnet hat . Das war der Lohn dafür ,
daß ich die Martha zum guten Thcil um ihr väterliches Erbtheil ge¬
bracht und es für ihre Stiefschwester verwendet habe ! Aber nachträglich
hat mich die Lola um den Hals genommen und geschmeichelt : »Di :

darfst nicht böse sein , liebe Maina , daß ich Dich plötzlich zur » alten Ver¬
wandten » herabgesetzt habe . Es war ein Scherz , denn dieser hochmütige
Aristokrat — es war nämlich Prinz Wolsbnrg — hätte . Dich womöglich
noch mehr ignorirt , wenn ich Dich als meine Mutter vorgestellt hätte
und das wollte ich Dir ersparen . « — Alles in Allem habe ich aber der
Lola nicht böse sein können , wenn ich mich auch oft recht gekränkt habe .
Sic hat mich doch lieb gehabt und nicht schlecht behandelt . Und weil

ich zu viel allein war und vor lauter Stricken Schwielen an den Fin¬

gern und einen krummen Rücken bekommen habe (denn in ihrem Hanse
hat sie mich gar Nichts thnn lassen — auch hätte ich ihr aristokratisches
Hansführcn nicht verstanden ) , da hat sie mir einmal ein Spielzeug ge¬
bracht : eine Katze , einen Hund und einen Kanarienvogel und die sind
mir dann die liebste Gesellschaft geworden . Wir vier waren unzertrennlich .

Ich habe wohl viel traurige Stunden gehabt , wem : ich denken

mußte , daß eine Tochter in ihrer Mutter nicht mehr sieht als ein altes
Kind ; aber man muß sich eben in die Verhältnisse schicken, wie sie smd,
und das Leben nehmen wie es ist . Nicht wahr , lieber Herr ? «

Der Arzt bejahte kopfnicicnd .
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» Gewiß muß mau das . « sagt er hierauf , » wenn man vernünftig
ist nnd einsieht , daß äußerer , sowie innerer Widerstand vergeblich ist.
Dieser vermehrt nur den Grain , verwandelt ihn in Erbitterung , Groll
und Haß ; Jener aber zieht den Unfrieden mit allen seinen bösen Folgen
nach sich . »

Der Diener will gleichfalls eine Meinung äußern , aber sein » Ge¬
bieter - kommt ihm zuvor . Die ruhrende , ehrfurchtgebietende Erscheinung
des armen , alten Weibleius verfehlt ihren Eindruck auch auf sein ziem¬
lich abgehärtetes Gemüth nicht . Er nimmt die Worte , die von diesen
welken , in bitterem Schmerz zuckenden Lippen kommen , auf Treu und
Glauben hin ; ist überzeugt davon , daß Alles , was sie so schlicht und

kunstlos — unzusammenhängend , bald vor - , bald rückwärtsgreifend — er¬

zählt , lauterste Wahrheit ist , durch nichts , was sie betrifft , beschönigt ,
durch nichts , was ihren Töchtern gilt , verschwärzt . Doch kann er sich es

nicht versagen , sie zu tadeln , indem er sagt :
«Aber , liebe Frau Räthin , das hätten Sie von allem Anfang an

nicht so weit kommen lassen sollen . So lange Ihre Kinder klein Ware » ,
hätten sie schon die milde nnd doch feste Hand der Mutter fühlen sollen ;
so wären alle Theilc glücklicher geworden . Es fällt mir schwer , zn glau¬
ben , daß Ihre Kinder sich durch diese innere Ungebnndenheit wirklich
glücklich fühlen konnten . »

Fast erschreckt fährt die Greisin ans ihrem Sitze empor und sieht
ihn mit großen , nassen Augen an :

>Ach , Herr Jesus ! » seufzt sie dann , wieder znsammcnsinkend , in

hilflosem Tone . - Lieber Herr , ich konnte nicht anders ! Wenn Sie diese
Kinder gesehen Hütten , wie hübsch sie waren , wie herzig und wie neckisch ,
Sie hätten ihnen auch in Allem nachgegebeu , wie es ja auch ihr Vater

gethan hat in Jedem , was nicht gegen die Moral war . Ich habe die
Lola sehr gern gehabt ; aber mein Herzenslicbling war halt

'
doch die

Nelly — die Jüngste und die Schönste . Wie sie noch ganz klein war ,
haben ihr schon alle Leute nachgesehen , nnd wie ich einmal mit der

Kindsfrau , die das Kind getragen hat , spazieren gehe , begegnen wir zwei
Studenten , nnd der Eine stoßt den Andern an und sagt ganz laut :
>Dn , schau Dir nur das Kind an . Das wird einmal ein schönes Mädel
werden ! » — Ja , lieber Herr , die Nelly war mein Stolz , mein Glück ,
meine Seligkeit ! Für sie hält ' ich stückweise absterben mögen ; ans sie
habe ich alle meine Hoffnungen gesetzt ; bei ihr meinen Lebensabend be¬

schließen und in ihren Armen sterben wollen . — Immer schöner ist sie
geworden , so daß ich, wenn ich sie mit ihren rothcn Haaren , ihren grü¬
nen Augen , ihrem römischen Gesichte nnd ihrer sammetweichen , blendend

weißen Haut angesehen habe , oft wie geblendet war . Die Männer waren

ganz verrückt wegen ihr , habcn alle Thvrheiten begangen , nnd mehr als
ein Duell hat stattgefnndcu . — Und Einer — ein junger , lieber Mensch ,
aber arm und in bescheidener Stellung — hat sich gar nmgcbracht —

ihretwegen ! Alle , alle waren ihr gleichgiltig , bis dann der schöne Ritt¬

meister von Rhcinek gekommen ist . Den hat sic auf den ersten Blick in ' s

Herz geschlossen und so leidenschaftlich , so stürmisch geliebt , daß mir 's

oft bange geworden ist , wenn ich das Hab' mitansehen müssen ; denn
immer habe ich mir gedacht : das kann kein gutes Ende nehmen ; sie
lieben sich zn wild . — Wenige Wochen nur hat der Brautstand gedauert ,
nnd just an ihrem achtzehnten Geburtstage ist sie seine Frau geworden .
Im Mai werden es neun Jahre . Bald nach den Flitterwochen ist ihr
Manu nach Ungarn in eine Garnison versetzt worden . Und vor drei

Jahren — zwei Jahre nachdem der Vater gestorben ist — sind sie wieder

nach Wien gekommen . Zn eben der Zeit ist die Lola zur französischen
Oper übergcgangen nnd von Wien fort — nach Paris . Ich aber war

ganz glücklich , daß mein Herzcnsliebling wieder da war — mit zwei
prächtigen Buben — nnd ich zu ihr kam und bei ihr am Allerbesten
aufgehoben sein werde . »

Der Greisin versagt die Stimme . Wohl bemüht sie sich , weiter zu
sprechen , aber es sind nur abgerissene Laute , die sich ihren Lippen ent¬

ringen . Mit zitternden Händen öffnet sie den Strickbeutel , sucht nach
ihrem Taschentuche nnd drückt es dann an Mund und Augen , um anf -

stcigcnde . Thrünen zu trocknen nnd ihr leises Schluchzen zu unterdrücken .
Gerührt spricht ihr der Arzt Trost und Fassung zu , nnd diesmal

nimmt sich auch Herr Rumpelmeyer die Freiheit , das Wort zu ergreifen .
» Weinen S ' nicht , liebes Frauerl, - sagt er in seiner biederen Art ,

indem er hinter ihren Stuhl tritt und seine große , rothe Hand be¬

gütigend auf ihre Schulter legt . »Weinen S ' nicht ; es thnt mir ' s völlig
an , wenn ich Sie weinen seh' ! Erzählen S ' uns lieber weiter , dann
wird ' s Ihnen schon von selbst leichter werden . Aber wenn S ' schon ju¬
stament weinen müssen , so scheniren Sie sich nur nicht . Wir lachen Sie
deswegen nicht aus . Wir nicht !»

Der Hausherr nimmt diese freie Meinungsäußerung seines Facto -
tnms nicht ungnädig auf ; er findet sogar , daß Rnmpelmeyer vollkommen
Recht hat nnd er beweist das , indem er sagt :

» Ja , liebe Frau Räthin , erzählen Sie zn Ende , wenn Sie sich ge¬
faßt habcn . Ich kann mir zwar denken , wie es kommen wird , denn der¬
artige traurige Fälle sind leider häufig genug . — Ihre jüngste Tochter
also, - fügt er hinzu , » war wohl recht unfreundlich gegen Sie , nicht
wahr ? --

»O , mehr als das !» schluchzt die unglückliche Mutter . »Hart und
herzlos wie ein Stein ! Ich weiß nicht , ob es mit Absicht nnd Beivnßt -

_
- K-! H Fortsetzung folgt .

sein geschehen ist — aber Alles , was es nur Böses geben kann , hat sic
mir gesagt nnd angcthan

Mein erster Mann hat mir , wie ich schon sagte , sein ganzes Ver¬

mögen vermacht und nur für den Fall , daß ihm ein Kind nachgeboren
werden sollte , war die Verfügung getroffen , daß ich die Vormundschaft
übernehmen möge ; ferner , daß bis zur Volljährigkeit des Kindes die

Nutznießung des ganzen Vermögens ausschließlich mir znkommc , daß
aber das Kind bei seiner Volljährigkeit oder bei eventueller früherer
Heirat ein Drittel des Gesammtvermögcns erhalte . Alles andere bleibe
mir zu freier Verfügung . Der Gute hat mich eben über Alles lieb ge¬
habt nnd es hat nicht an Leuten gefehlt , die ihm das Testament sehr
verübelt haben . Sie hatten Recht : von rechtswegen Hütte doch alles der

Martha gehören sollen nnd ich — — — «

Sie stockt und senkt beschämt und schuldbewußt das grane Haupt .
»Ich — ich habe sie darum gebracht !»

Ihre Rede erstirbt vor Erregung nnd unter Thrcinen fährt sie
endlich fort :

» Aber Gott ist gerecht ; er hat mich schwer gestraft dafür , daß ich
unehrlich an ihr gehandelt habe . Aber gewußt Hab' ich das damals nicht ,
nnd so habe ich Alles meinen jüngeren Töchtern gegeben Erziehen habe
ich diese lassen wie Priuzessincn . Die Lola Hab' ich davon bei den ersten
Lehrern ausbildcn lasse» , und das hat viel gekostet — durch fünf Jahre !
Und dann erst die Garderobe , die noch mehr Geld verschlungen hat !
Der Nelly aber habe ich die Heirats -Cantion gegeben , nnd eine Aus¬

stattung , wie sie eine Comtcsse nicht schöner haben kann . — Und Herr !
Wie ich dann vor drei Jahren mit meiner Miez und meinem Amorl ,
mit meinem Haust nnd mit meinen Blumen zn ihr gekommen bin , da

habe ich den letzten Rest von meinem ganzen , großen Vermögen — das
von der Martha ihrem tobten Vater war — mitgebracht : ein Sparkassa -

bnch auf 7000 Gulden . Jetzt aber » - - setzt sie bitterlich weinend hinzu ,
indem sie ein abgerissenes Geldtäschchen zeigt , es öffnet nnd dessen In¬
halt in ihren Schoß schüttet — « jetzt ist das mein ganzes Hab nnd Gut .
Nicht einmal ganz 10 Gulden , und die sind von der Lola . — Alles ,
Alles hat mir die Nelly , so lang eS noch dafür gestanden ist, abgeschmeichelt
ans ihre noblen Passionen . Ein Reitpferd muß sie haben , nnd dann spielt
sie mit Leidenschaft , aber mit wenig Glück . Es ist nur gut , daß ihr
Vermögen als Cantiou erliegt nnd seines eine unveräußerliche Rente

ist ; sonst wäre sic wol längst schon mit Allein fertig geworden bei

dieser unglückseligen Passion , die sie sich angeeignet hat durch ihren
Umgang , der nur ans Adeligen besteht . So bin ich in zwei Jahren ganz
mittellos geworden nnd auf ihre Gnade angewiesen nnd seitdem , —

o lieber Gott ! — ich kann ' s nicht einmal ausdrncken , wie sie seitdem
mit mir verfährt . »

Die beiden Männer sagten ihr kein Trosteswort . Der Eine weiß ,
der Andere fühlt , daß Worte , auch aus tiefster Brust heraus , doch nicht
im Stande sind , ein wundes Herz zn trösten , aufznrichten : Worte sind
sie nur , leerer Schall ; denn helfen — helfen läßt sich mit ihnen nicht ! —

So lassen sie denn ruhig , wenn auch im Innern tief bewegt , die sündige ,
reuige Mutter weinen , bis sich ihr Herz erleichtert fühlt . Es dauert lang
genug . Dann aber hebt die Unglückliche von Neuem an , während sie
mechanisch das Geld auf ihrem Schoße zusammenklaubt , es sodann in
das Geldtäschchen thnt nnd dieses einsteckt. Ihre Stimme zittert .

» Wie ich zu ihr gekommen bin , da hat sie mir gesagt : ,Du wirst
es gut bei mir haben , liebe Mama ! An Nichts soll es Dir fehlen , und

zu thun brauchst Du gar nichts , als dann und wann , wenn ich gerade
nicht zn Hanse bin , oder Besuch habe , auf meine Buben zu sehen , daß
sie nicht zu viel Lärm machen . Sie werden Dir schon folgen , Du bist ja
so kinderlieb . ' — ,Ja , Nelly, ' Hab' ich gesagt , ,das bin ich, nnd alle
Kleinen haben mich sehr gern . Die Buben sollen ihre Großmutter auch
lieb haben , ich will mit ihnen und mit nieinen braven Thieren immer

spielen . ' Darauf gibt sie zur Antwort : ,AH — Du hast Thiere ? Nun ,
ich liebe sie zwar nicht , am Wenigsten in meiner Wohnung nnd in der
Stadt , denn Thiere gehören auf das Land hinaus ; aber weil Du es bist ,
habe ich nichts dagegen . ' Da war ich ihr sehr dankbar , denn ich hätte
mich von diesen lieben Freunden nicht trennen können , nnd das habe ich
ihr auch gesagt und dann hinzngesetzt : ,Weißt Du , liebe Nelly , Du

brauchst Dir meinetwegen keinen Zwang anferlegen , nicht gar zu viel

Rücksicht auf mich zu nehmen . Ich bin eine alte Frau und brauche nicht
viel . Nur ein ruhiges Plätzchen , und weil ich von früher her weiß , daß
Du Kaffee nicht leiden magst und statt dessen Thce trinkst , bitte ich Dich ,
für mich Kaffee machen zn lassen ; und weil ich keine Zähne mehr habe
und nichts beißen kann , bitte ich nur um eine Kraftsuppe und ein bischen
Schabfleich , oder um ein kleines Stückchen Huhn zu Mittag . Ich werde

ja nicht mehr lange leben , und solange reicht mein Geld noch ; glaubst
Du nicht ? ' — ,Ach , was Dir nicht einfällt !' hat sie da lachend gesagt ,
,Du wirst noch hundert Jahre leben , und von Deinem Geld red ' mir

nicht weiter . Ich bin glücklich , daß ich für Dich sorgen kann . ' Das hat
sie gesagt , lieber Herr, » wiederholt die alte Frau und nickt mit dem

ehrwürdigen , grauen Haupte , derweil ein wehmüthigcs Lächeln um ihre
Lippen spielt , » — gejagt , aber gehalten hat sic es nicht . »

» Sie hat Sie am Ende hungern lassen ? füllt entrüstet der Arzt ein .

Die Greisin sieht ihn an und bleibt ein Weilchen still .
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Das Tragen der Kinder bei verschiedenen Völkern der Erde .
Geschildert und illustnrt von Emma Libicka.

»Ter Mutterliebe zarte Sorgen
Bewachen unfern gold ' neu Morgen .«

Das Wort des Dichters hat in der
höher organisirten Lebewelt , überall seine
Geltung . — Das innige zarte Vcrhältniß

zwischen Mutter und Kind
findet bildlich am schönsten
im Madonnentypus , den die
größten bildenden Künstler
der Renaissaneczeit geschaf¬
fen , seinen idealen Ausdruck .

Sei aber der Anblick
zumal bei Naturvölkern
unfern Schönheitsbegriffen
auch nicht entsprechend , so
wird er doch immer rüh¬
rend , der Verkehr der

Mutter mit ihren : Kinde , für den Beobachter immer gewiß höchst
anziehend sein . — Klima , Lebensweise und Verhältnisse wirken
bestimmend auf die Tragwcisc für die Kinder . Es sind gewöhnlich
praktische Gründe , die dieser oder jener Art des Tragens
den Vorzug geben .

Wir wollen versuchen eine übersichtliche Dar¬
stellung verschiedener Arten des Kindcrtragcns zu geben .
Die gewöhnlichste und für den ganzen Erdball , beson¬
ders aber für den Welttheil Afrika , ausgebrcitetstc Art
ist Kinder ans dem Rücken zu tragen . Wenn wir vorhin
erwähnten , daß Lebensweise und Verhältnisse bestim¬
mend wirken , so ist cs erklärlich , warum das Tragen
ans den: Rücken , weil praktisch , gewählt wird . Die
Australierin trägt auf ihren Wanderschaften den
Fenerbrand , das Feuerholz , Körbe mit verschiedenen :
Gerüth , den Stab zum Stützen in den Händen . —
Den Sprössling hüllt sic in ein Stück Weiche Baum¬
rinde , oder in einen Sack ans Küngnrnhsell , und be¬
festigt ihn auf den : Rücken . — Ist das Kind größer und
stärker geworden , wird es rittlings ans die Schulter gesetzt.

Der Fluch in der Schöpfungsgeschichte für den
Mann : » In : Schweiße deines Angesichts sollst dn
dein Brot verdienen, -< wird in Afrika der Frau , schwer¬
wiegend zu Theil . Die mannigfachsten Arbeiten werden

gebürdet . Sie muß Korn
Lebensmittel bereiten n . s . w.

Um dies Alles bewerkstelligen zu
können , muß sie vor Allen : die Hände
frei haben , daher bindet sic ihr Kind
am Rücken . (Fig . 1 .) Die Kabylin so¬
wohl als das Beduinenwcib trägt ihr
Kind in einen : sackartigen Beutel am
Rücken - — Abweichend von dieser Trag¬
weise wird das Kind in Ober -Aegypten ,
sowie auch in Kleinasicn , ans der Schulter
getragen . Ein großes Wasscrgefäß am
Kopf mit der Rechten unterstützend , mit
der Linken das Kind auf der Schulter
haltend , so sicht inan die Fellahfrau die
Straßen Kairo 's durchschreiten . ( Fig . 2 .)

Die Indianerinnen Nord - und
Süd -Amerikas tragen größtentheils ihr
Kind an : Rücken , aber in einer ganz
besonders vor : allen Völkern verschie¬
denen Weise . Der Rücken des Kindes
liegt gegen den Rücken der Mutter ,

nach den verschiedenen Stämme :: ist die Umhüllung des
Kindes in anderer Weise hergcstellt . So wird bei den Uar eapis -
vder Berg - Indianern ( Fig . 8 .) die Hülle , ein Sack oder Beutel
ans Leder oder Pelz , an der vorderen Körperslache durch Schnüre

Mg.

(Nach Gustav Richter .)

ihr anf -
stampfen ,

Je

fest verbunden , über den Kopfe eine Art Wetterdach gemacht ,
daran auch Spielereien zun : Vergnügen des Kindes gehängt , und
mit Achselbändern versehen , die die Mutter über die Schultern
zieht — genau so , wie bei uns Marktweiber und Wäscherinnen
ihre Butten tragen .

Bei anderen wird statt dem Leder - oder Pelzbeutel ein
Brett benützt ans den : das Kind festgcschnürt wird . Diese Vor¬
richtung dient zugleich als Wiege und wird je nach Bedarf zum
Anshängen , Stellen , rc . benützt . ( Fig . 4 .)

Bei brasilianischen Jndianervvlkern , werden die Kinder ans
folgende Weise getragen . Sie setzen die Kinder in ein Tragband ,
daß über die Stirne der Mutter gelegt wird . — Auf diese Art
werden vorzugsweise in Gebirgsländern alle
Lasten über die Höhen geschleppt .

In Asien ist bei den Chinesen , Japanesen ,
Kalmuken , ebenfalls das Tragen ans dem
Rücken gebräuchlich . Die Chinesin benützt dazu
eine besonders praktische Vorrichtung . Ein vier¬
eckiges Tuch wird an den Ecken mit Bänder
versehe » , in das Tuch das Kind gelegt , und

mit den Bändern oberhalb der
Hüften und über den Schultern fest-
gebnnden . Aehnlich die Japaner ,
jedoch wird bei ihnen das eigene
Gewand der Mutter zugleich die
Hülle für das Kind . Die Ainos ein
ärmlicher Volksstanin : in Japan ,
tragen die Kinder in gleicher Weise .

Selbstverständlich sind die Be¬
wohner des kalten Nordens be¬
dacht , ihren zarten der Wärme
bedürftigen Sprösslingen , ein mög¬
lichst schützendes Obdach zu bereiten .
Die Eskimofrau steckt ihr Kind in die ans Pelz ge¬
fertigte Kapuze , doch ist es anch gewöhnlich , daß dem
Herzblättchen an: Oberschenkel , in : weiten großen Pelz -
sticsel sein Platz angewiesen wird . (Fig . 5 .)

Die Lappiu bewahrt sorgsam ihr Kind , in einen :
mit Leder überzogenen Kasten , Kvnt genannt , den sie ans
den Rücken , wie anch auf den Armen tragen . (Fig . 6 .)

Ein zweites in Europa lebendes Nomadenvolk — die Zigeuner , —
tragen auf der Reise ihre Kinder ans den : Rücken in einer sack¬
artigen Vertiefung , die ein über ihre Schultern gelegtes Tuch
bildet . — Für gewöhnlich tragen sie ihre Kinder ans den Armen
oder ans der Hüfte .

Die serbischen Bäuerinnen , die Mähriunen und Schwedinnen
tragen ebenfalls auf den : Rücken ihre Kinder . Die Letzteren in
einem Kasten , ähnlich dem Kout der Lappländer , der mittelst
Riemen über den Schultern hängt , aber
so , daß der Kopf des Kindes erhöht
liegt . — In Dalarne oder Daland
einer Landschaft in Schiveden wird das
Kind aber an der Seite in einem vier¬
eckigen rechts und links mit Bügel : : ver¬
sehenen Korb getragen .

Eine sehr verbreitete Tragweise
ist die ans der Hüfte . — Sie ist bei
recht vielen Völkern Afrikas heimisch und
erstreckt sich bis nach Asien , ja bis nach
Mittel - Amerika . Da das Kind besser
im Auge behalte : : werden kann , um
seine Bedürfnisse zu befriedigen , so wird
diese Art als sehr bequem erachtet .

Beispielsweise tragen die Frauen
der Niam - Niam in Central -Afrika ihr
Kind ans ihrer Hüfte , ebenso dieKaffern -
frauen und die Frauen in : Sudan , die "

Fig .
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von dieser Sitte besonders vorstehende nnd mißgebildete Hüsten

besitzen. Bis nach Ober - Aegypten und vvn da nach Asien , wird

diese Tragart allgemein , so daß sie für Indien typisch ist. —

In Java tragen die Malayinnen die Kinder ebenso . ( Fig . 7 .)
Dies gilt für die Landenge von Dänen in Mittel -Amerika

und auch für die Polynesischen Inseln .
Für unseren Continent ist im Allgemeinen die Tragwcise

ans dem Arme charakteristisch . Doch bilden verschiedene Völker¬

schaften hievon eine Ausnahme . Als Nächstliegendes Beispiel hie -

für die Slovakin ,
die mit ihrem in
einem Tuche gebun¬
denen Säugling am
Rücken auch in Wien
von Hans zu Hans
zieht , verschiedene
Maaren nnd Lebens¬
mitteln feilbietend .

Auch bei dem
Trage » auf dem
Arme wechseln die
Gepflogenheiten . In
Rom zum Beispiel
nnd anderen Gegen¬
den Italiens wird
das Kind mit dem

Gesichte nach ab¬
wärts getragen . Auch
in Tirol ist nicht

selten dieselbe Tragweise üblich . — In Thüringen ist ein soge¬
nannter Kindermantel gebräuchlich , den die Wärterin über ihre
linke Schulter trägt nnd der ihr nach unten bis an die Schenkel

reichend , unter der rechten Achsel
nach vorne gezogen wird . Das
Kind wird auf dem linken Arm

sitzend getragen und der Mantel
über die Beinchen fest überge¬
schlagen , daß sie keine Bewegung
ausführen können .

Bei der keltischen Bevöl¬

kerung VM Wales hält die
Mutter das Kind mit beiden
Arme » umfangen .

Im Norden Europas , in

Rußland , wird das Kind gegen ,
die Einflüsse des Frostes geschützt,
indem die Mutter es in ihren
weiten Pelzrock vorne in die Brust
steckt . Ein breiter Gurt um die
Taillenmittc dient als Halt and

zugleich als Hindcrniß sür das

Herabfallen . Ng . 8.

Schließlich bleibt noch eine

merkwürdige Tragwcise zur Besprechung übrig . — In den

Schweizer - Alpen llc-s Ormonts , zwischen den Cantonen Freiburg ,
Bern und Wallis , kehrt die Sennerin von ihren Heerdcn umgeben

im Herbst in 's Thal zurück. In den Händen den Strickstrnmpf ,
ans dem Kopfe die Wiege mit einem Säugling balancircnd , so

stellt sie sich dem überraschten Reisenden dar .
Ein Scitenstück zu dieser Tragart bietet uns die braune

Italienerin aus dem Sabinergebirge bei Saranicsco unweit

Subjaco , welche ihr Kind in einem Korbe am Kopfe trägt , in

dem sich nicht selten auch zwei kleine meist nackte Insassen

befinden . (Fig . 8 .)
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Die Leibeigenen .
Roman von Graf E . A. SaNaS .

Autorisirte Uebersetzung von Tr . Heinrich Ruhe .
(Schlich .)

XVQ .
ines Morgens kam ein junger Diener , welchen Milo -

, wanows nicht kannten , zu diesen nnd sagte : »Die Fürstin
läßt melden , daß Jegor Jwanowitsch , falls er seine

d Mutter in Pratscheschnoe besuchen wolle , heute dorthin
fahren könne , da ein Gefährt nach dem Gute abgingc . »

» Selbstverständlich will ich ! » rief Milowanow auf¬
springend . » Ich bin schon reisefertig . »

» Und wann wird der Wagen zurnckkommen ? » fragte Pauline ängstlich .
» Das weiß ich nicht . Noch scheint nichts darüber bestimmt zu sein . «

Der Diener entfernte sich , nnd Panline bestürmte ihren Gatten mit
Bitten , nicht nach Pratscheschnoe zu fahren ; denn sie ahnte neues Unheil .

» Was fehlt Dir , Pauline ? » versetzte er mit verzweiflnngsvoller
Miene . » Ueberlege es doch selbst , ob ich wohl anders handeln kann !

Seit einem Jahre habe ich meine Mutter nicht gesehen , und noch heute
kann ich sie sehen !«

Panline schaute ihm in 's Gesicht und erkannte , daß sie ihn un¬

möglich von der Reise znrückhaltcn könne ; cs wäre das unnütze Mühe
gewesen und zugleich . . . höchst selbstsüchtig . » Nun , so fahre .denn !« sprach
sic mit einem Seufzer .

Milowanow nahm ganz vergnügt Abschied von seiner Frau und

scherzte über ihre Unruhe ; man sah es ihm an , daß er nur von dem
einen Gedanken beseelt war , seine geliebte Mutter wiederzusehen .

Sobald sich Panline in ihrer Stube allein befand , wich sie keinen

Schritt mehr von ihrem Kindchen und grübelte über ihr schreckliches
Los nach . Sie schaute Alles in düsteren Farben , und der einzige Licht¬
blick war der Brief des alten Trnbitzkoe ; außer ihm kümmerte sich kein

Mensch um sie . Abends kam wieder der alte Titus , und Panline war
über diesen Besuch aufrichtig erfreut .

» Gnädige Frau , ich komme , um mir die Ruthen zu holen !« flüsterte
er leise nnd küßte ihr die Hand .

» Was ? . . Ich verstehe Dich nicht . »
Der Alte erzählte ihr jetzt , daß ihm der strengste Befehl ertheilt

worden sei , niemals mehr seine frühere Herrin zu besuchen ; sollte man

ihn dort treffen , so würde er mit Ruthen gepeitscht werden .
»Dann gehe doch schnell fort und lasse Dich nie mehr hier blicken !«

rief sic.
» Ach , was reden Sic da ! Ich muß ja zu Ihnen kommen ; denn

jetzt bin ich Ihnen nothwendig . Wenn Sie erst wieder eine Herrin sind ,
dann bedürfe » Sie meiner nicht mehr . »

Ter Alte hatte kranke Füße und bat daher um die Erlanbniß , sich
ans die Erde setzen zu dürfe » , und dann begann er zu plaudern . Panline

fragte nach Trnbitzkoe und erfuhr , daß ihn Engenic schon lange fort -

geschickt habe . » Der Verwalter lebt jetzt .in der Kreisstadt in einem

kleinen Stübchen nnd sehr nothdürftig !« erzählte Titus . » Er ist ein sehr

gottesfürchtiger Mann . Fünfzehn Jahre hindurch gingen Tausende durch

seine Hände , doch alle blieben unberührt , und was er sich von seinem

Lohne ersparte , gab er sür die hiesige Kirche aus . Jetzt leidet er Hunger
und Külte , und vor Allem fühlt er sich tief gekränkt . . . «

Titus blieb ungefähr eine Stunde : im Fortgehen bemerkte er , daß
das Leben für ihn sich heute etwas erträglicher gestalte , weil die Fürstin
einen Ausflug mache , und er auf diese Weise einen Teufet los¬

geworden sei.
» Wo ist sie denn ? «
» Sie ist nach Pratscheschnoe gefahren . «
» Was ? . . . Was ? . . . Nach Pratscheschnoe ? « rief Panline . - Wann

denn ? »
» Heute Abend !» antwortete Titus verwundert . - Worüber sind Sie

denn so erschreckt, Mütterchen ? «

Panline saß wie versteinert da ; nur der jähe Farbenwechsel auf

ihrem Gesichte verrieth , welch ' ein Kampf in ihr tobte . « Was kann sie
aber ausrichten ? « rief sie plötzlich laut , als beantworte sic sich selbst
eine schreckliche Frage . Und leise snhr sie fort : » Er liebt mich . . . . Sie

hat er nie geliebt . Aber Drohungen ! . . . Anwendung von Gewaltmaß¬

regeln ! . . . Nein , er wird sich nicht so leicht einschüchtern lassen ! . . . Aber

dann rächt sie sich . . . sofort . . . an Ort und Stelle . . . . Entweder erreicht

sie ihr Ziel , oder sie läßt ihn martern . . . . Wird er widerstehen können ?

Aber das Eine ist eben so schrecklich, wie das Andere . . . . Doch nein , für

mich ist es viel entsetzlicher , daß . . . Ja , ja , der Gedanke , daß er leiden

muß , ist mir nicht so furchtbar , als sein Verrath . . «

Die unglückliche Frau begab sich die ganze Nacht nicht zur Ruhe ,
ja , sie kleidete sich nicht einmal ans . Regungslos saß sie auf ihrem

Stuhle und erwachte erst aus ihrem Nach sinnen , als ihr Kind vor

Hunger zu schreien anfing . Als der Kleine einschlies , versank sie abermals

in tiefes Nachdenken . Gegen fünf Uhr Morgens warf sie sich angekleidet
auf

'
ihr Bett nnd schlummerte ein wenig , aber sofort stellte sich ein ent¬

setzliches Traumbild ein . . eine Folge ihrer quälenden Eifersucht . . . . Sie

sprang auf . . .
»Ich kann nicht !« flüsterte sic . » Es ist noch viel schlimmer , als ich

erwartete . . . . Auf Alles war ich gefaßt , ans Leibeigenschaft . . . auf
Sklaverei . . . auf die Launen einer rachsüchtigen Herrin , Bäuerin . - - auf
alle Launen , blos nicht auf diese . . . . Ihn lasse ich nicht für einen Augen¬
blick ! . . . Jetzt bin ich bereit , nach einem Messer zu greifen ! . Ja , ans

diesem Grunde könnte ich sic umbringen ! . . . Allein , was soll ich be -
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ginnen ? Soll ich noch heute mit dem Vetter sprechen ? Ja , ja . , es mnß
geschehen . . . »

Gegen zehn Uhr Morgens rief Pantine eine Frau , welche neben
ihr wohnte , und ersuchte sie, ans einige Augenblicke bei ihrem Kinde zu
bleiben . Wie zum Ansgeheu gekleidet , begab sie sich sodann nach dem
Schlosse . Die Leute , welche ihr begegneten , grüßten sie höflich , blickten
sie prüfend an und schauten ihr kopfschüttelnd nach ; ihre ganze Gestalt ,
sowie ihr Aussehen war jedenfalls derart , daß Alle sich wunderten . Sie
betrat das Vorzimmer , hierauf schritt sie noch durch zwei Gemücher ,
ohne Jemand zu begegnen . Ucberall war es still und leer .

Panline wußte nicht , welche Zimmer der Fürst bewohnte , aber sie
hoffte , irgend Jemand zu treffen , der ihr den Weg weisen würde . Sie
öffnete die Thüre des Empfangssalons , gewahrte jedoch , daß derselbe in
ein Schlafgcmach verwandelt war , in welchem zwei Betten einander
gegenüber standen . Sie unterdrückte einen Schrei und blieb wie ange¬
wurzelt stehen . In einem großen Sessel , auf welchem ein Kissen lag , saß
in einem alten Schlafrock , den Kopf zur Seite geneigt , eine schrecklich
aufgedunsene , lcichcnahnliche Gestalt . Es währte lange , bis sich die junge
Frau an den Gedanken gewöhnen konnte , daß es ihr Vetter war , Fürst
Elias , welcher dort saß und schlnmmerte . . .

Sie trat auf ihn zu und rief ihn beim Namen . Hierauf nahm sie
ihm gegenüber Platz nud betrachtete aufmerksam das Zimmer , welches
mit vielen Möbeln angefüllt war . Eine grenzenlose Unordnung herrschte
dort . Auf einem großen Tische standen zahllose Gläser mit eingemachten
Früchten ; daneben war eine umfangreiche Kiste geschoben . Unweit des
Bettes , welches von spitzcngeschmncktcn , gestickten Kissen strotzte , lag ein
großes , in ein unsauberes Betttuch gehülltes Packet mit Schinutzwäsche .
Auf einem Stuhle neben dem Sessel des Fürsten erblickte man unzählige
Arzneifläschchen , und ans dem Fußboden in buntem Durcheinander
schmutzige Gläser , Teller , Lössel , eine Casserole , eine kupferne Schüssel ,
sehr viele Papicrfetzcn , schmutzige Handtücher , Eierschalen und eine halbe
Citrone . Ueber all ' diesem Wirrwarr lagerte eine dichte Staubschicht .
Ueberdies herrschte in dem Zimmer eine dumpfe , kcllerartig ver¬
dorbene Lust .

Nachdem Panline diese traurige Umgebung einige Zeit beobachtet
hatte , rief sie abermals mit lauter Stimme : « Vetter !«

Ter Fürst bewegte die Augenlider , ohne dieselben jedoch zu öffnen .
« Vetter ! . . . Elias Petrowitsch !« rief sie noch , lauter .
Der Schloßherr schlug die Angen auf , aber er schaute so blöde um

sich , als blende ihn das Tageslicht .
- Vetter , ich bin es ! -- fuhr Panline fort . » Erkennst Tu mich nicht ? «
Fürst Elias bewegte sich und öffnete die Augen ganz , während sein

Gesicht sich etwas belebte . Er wollte sich aufrichten , allein er vermochte
es nicht .

» Erkennst Du mich nicht ? Ich bin cs . . . Panline !«
« Cousine ! -- erwiderte er sehr leise . « Ja , ja .
» Bist Du krank ? Was fehlt Dir ? «
»Jch habe keine Schmerzen . . . so . . . sie . . «
Er schwieg , und die Augenlider schlossen sich wieder langsam .
Pauline saß ganz erschreckt da . « Vetter , weißt Du , daß ich mit

meinem Manne in Beresopole bin ? Vetter . . . Vetter ! -- rief sie immer
lauter und fester . » Vetter , Du hast uns als Deine Leibeigenen hierher
gerufen , Du oder Deine Frau . Wir sind hier . . . schon lange . . .
Weißt Du ? . . . --

- Das heißt . ja . . Cousine . - ja . . . wir . . . weißt Du . . - Eugenie !«
versetzte er sinnlos .

«Ich bin gekommen , um Dich zu fragen, « sprach Panline laut
und fast verzweifelt , da sie cinsnh , daß ihre Ahnung sich verwirklichte ,
« tch bin gekommen , um Dich zu fragen , ob Du meinem Manne endlich
den Freiheitsbrief geben willst ? Du hast uns das Docnment nicht ge¬
schickt ! . . . Wir sind Leibeigene . . . verstehst Du . . und noch dazu Leibeigene
Deiner Frau , die uns haßt ! . . Ich komme , um . . . kannst Du . . . einen
Freiheitsbrief ausstcllen . . . schreiben . . . sofort . . Verstehst Du mich ? . . .
Wir sind Leibeigene !«

Panline schwieg plötzlich , da sie nicht wußte , was sie noch sagen
sollte ; sie merkte , daß diese lebendige Leiche sie nicht verstand . Sie suchte
nach Worten , um sich ihn , verständlich zu machen ; denn sie fühlte , daß ,
wenn sie so abgerissen redete , er sie gar nicht verstehen würde . Allein ,
wie sie sprechen sollte , darüber war sie sich nicht klar .

>Dn hast niederträchtig gehandelt , schändlich , vcrräthcrisch !« schrie
sie zornig . « Nicht wie ein Edelmann , sondern wie ein gewöhnlicher
Bauer bist Tn mit uns nmgesprnngen . . . . Du bist kein Fürst , sondern
ein herzloser , niederträchtiger Kerl !»

Erscbüpft blickte Panline den Fürsten an und sah , daß er mit den
Augen zwinkerte ; seine Mundwinkel sanken herab , und statt des schläf¬
rigen Ausdruckes machte sich ein blödsinniger Zug bemerkbar . » Engcnie
. . Eugenie . . liebes Kind . stammelte er , während dicke Thränen
über seine aufgedunsenen Wangen rollten .

« Mein Gott . , aber Du . . . ach , er versteht ja gar nichts !» rief sie
verzweifelt . «Du bist ja gar nicht lebendig . . . Du bist todt !«

Voll der größten Verzweiflung kehrte sie in ihre Wohnung zurück .
Als sie in St . Petersburg die Nachricht erhalten hatte , daß Eugenie
eine Fürstin Beresopolska und ihre Herrin geworden sei , war sie nicht
so erschüttert , wie heute ; damals durste sie noch hoffen , aber heute war
nicht ein Schatten von Hoffnung mehr vorhanden . Sie hatte von ihrem
Vetter ganz bestimmt Hilfe erwartet , da sie auf seine Ehrlichkeit und
seine Herzensgüte baute , und jetzt erkannte sic , daß er blos noch eine
wandelnde Leiche war . Trotz ihrer eigenen entsetzlichen Lage vermochte
sic sich nicht eines Schauders zu erwehren , wenn sie an den unglücklichen
Idioten dachte . Wie war er in einen solchen Zustand verfallen , nnd seit

wann befand er sich in dieser beklagenswerthen Situation ? Sie erinnerte
sich an die Worte des alten Titus , sowie an den Verdacht , welchen alle
Leute in Beresopole hegten .

Lange konnte Panline über den Zustand ihres Vetters nicht nach¬
grübeln ; denn ihre eigene Lage nahm alle ihre Gedanken zu sehr in
Anspruch . Es verging ein Tag , es vergingen zwei Tage , und ihr Gatte
kehrte nicht zurück . Dieser Vorfall wäre an nnd für sich nicht schrecklich
gewesen , würde nicht noch ein Ereigniß eingetreten sein , welches man
sich nicht recht zu erklären wußte ; es war etwas Räthsclhaftes nnd doch
wiederum etwas ganz Erklärliches . Fürstin Engcnie kam nämlich noch
während der Nacht zurück , fuhr jedoch am anderen Morgen in aller
Frühe abermals nach Pratscheschnoe . Titus erzählte , derartiges wäre
noch nie Passirt . Daß sie jetzt zwei Mal hinter einander ans ihr Gut
fuhr , während sie früher niemals dort weilte , setzte Alle in Erstaunen .
Panline begriff sofort Alles , und Fieberfrost schüttelte sie vor Entsetzen .
Sie wußte , was in Pratscheschnoe vorging , aber sie wußte nicht , wie es
endigen würde . Wie befand sich jetzt ihr Mann ? Hatte man ihn schon
mißhandelt ? Oder vielleicht mißhandelte man ihn in diesem Augenblicke ?
Die verliebte Misscthüterin ließ ihn mit Ruthen peitschen . . . . Oder um¬
gekehrt . . . er war znrückgebebt vor der entsetzlichen Prügelstrafe , . dann
hatte die Kammerzofe Engcnie ihr Ziel erreicht . ihr Ziel , um dcssent -
willcn sie den Fürsten Elias Petrowitsch heiratete , Dokumente fälschte
nnd ihren Mann zwang , Jegor ihr zu schenken nnd mit Hilfe der
Polizei ihr ausznliefern . .

Das fortwährende Nachgrübelu über die schreckliche Lage ihres
Gatten brachte sie fast dem Wahnsinn nahe . Um Mitternacht sollte sie
von Neuem gcüngstigt werden . Ihr Kindchen , welches sie selbst stillte ,
erkrankte ; die Aufregung der Mutter hatte sich dem Kleinen mitgetheilt .
Doch diese Krankheit milderte ihre Seelenqnal ; sic vergaß Alles rings
um sich her nnd richtete ihr ganzes Denken nnd Fühlen einzig nnd allein
auf ihr Kind . Tag nnd Nacht war sic mit ihrem Kindchen beschäftigt .
Sie fühlte sich glücklich , wenn das zarte Stinnnchen für einige Augen¬
blicke verstummte . So brach der vierte Tag an , da Milowanow abwesend
war . Jetzt quälte die junge Frau nur noch cin Gedanke . . - Mitleid mit
ihrem Gatten .

Als die Fürstin Eugenie von ihrer zweiten Reise znrnckgckehrt war ,
fuhr sie nicht mehr nach Pratscheschnoe . Der alte Titus erzählte Panline ,
die ' Waschhaus -Fürstin « zerschlage nnd zertrümmere vor Zorn nnd Wnth
Alles , was ihr in den Weg käme , ohne daß Jemand wisse, wodurch sie
so gereizt sein könne . Und um seine frühere Herrin zu beruhigen , Iheilte
er ihr noch mit , daß Milowanow in Pratscheschnoe eingefperrt sitze .

« Wie die Leute sich znflüster » , soll er der Fürstin Grobheiten in ' s
Gesicht geschlendert haben !« sagte er . »Sie wollte ihm bereits eine
ordentliche Lection geben , aber wahrscheinlich fürchtete sie sich vor
Ihnen . . . . Sie . ließ ihn so lauge einsperren , bis er um Verzeihung
bitten würde . «

» Ach , sic will etwas Anderes von ihm . . . nicht Abbitte ! . . . Grob
war er gewiß nicht gegen sie «

Der Alte schaute Panline verlegen an und erwiderte mit leiser
Stimme : » Wir denken ebenso , Mütterchen . Ich wollte es Ihnen blos
nicht sagen . . . Ja , ja , so ist unsere . Waschhaus -Fürstin ' !«

Nachdem der Alte fortgegangen war , setzte sich Panline in einen
Winkel nnd hing ihren Gedanken nach . Wiederum dachte sic an die
Flucht . Aber wie sollte sie jetzt im Winter . . - hier mitten zwischen Feldern
nnd Wäldern , entfliehen können ?

Am nächsten Morgen brach für die unglückliche Frau der schwerste
nnd schrecklichste Tag ihres Lebcns an . Vormittags kam der Verwalter
zu ihr nnd sagte , sie möge » den Jungen « gut einwickcln ; denn draußen
herrsche großer Frost .

« Man wird gleich kommen , um ihn abznholen !« fügte er hinzu .
Hierbei sah er sie unsicher an , als schämte er sich seiner eigenen Worte .

« Wer ? . . Was ? « fragte Pauline .
Sie verstand nicht recht , waS er wollte ; aber eine furchtbare Ahnung

dämmerte in ihr auf .
« Die Fürstin hat Ihren Sohn an den Gutsbesitzer Snbatschow

verkauft . . . Er suchte schon lange ein Kind , um es zu erziehen , aber
immer . . . Warten Sie . , was haben Sie . . Ach, dieses Weibergeschlecht !«

Der Verwalter schrie laut auf ; denn Panline , welche endlich be¬
griffen hatte , um was es sich handelte , brach mit einem markerschüttern¬
den Wcheschrei zusammen nnd lag leblos zu seinen Füßen .

XVIII .
Seitdem waren acht Tage verflossen . Ueberall herrschte jetzt eine

tiefe Dunkelheit , welche durch ein starkes Schneegestöber nur noch ver¬
doppelt wurde . Es war die Nacht vor einem großen Feiertage .

Die unglückliche Familie Milowanow hatte man jetzt nach drei
Seiten hin zerstreut . Panline , die mit drei anderen Frauen ein Zimmer -

bewohnte , lag in festem Schlafe . Mitunter sprach sic ans dem Schlafe
Worte , welche auf einen schrecklichen Traum hindentetcn . Den ganzen
Tag hatte sie mit den , Besen in der Hand nmherhantirt ; denn sie mußte
jetzt auf Befehl ihrer Herrin vor den Häusern Schnee fegen , und wenn
sie sich manchmal anfrichtete , um cin wenig ansznrnhcn , dann sah sie
an einem Fenster ihres früheren Schlafgemachcs ihre Gebieterin Eugenie
stehen , welche ihr znschante . . . . Da diese harte nnd ungewohnte Arbeit sie
sehr ermüdete , so schlief sie auch fest, doch unruhig , weil sie immer von
ihrem Manne und ihrem Kinde träumte .

*

Vierzig Werst von Beresopole lag das Gut des Generals Zk. Dort
saß Milowanow , mit einer gewöhnlichen Tischlerarbeit beschäftigt . Erst
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vor Kur, ' ein hatte ihn der General , ein reicher , aber strenger Mann ,
gekauft . Mit Milowanow war eine große Veränderung vorgegangen ; er¬
sah mager und alt aus . Zehn Tage mußte er bei Wasser und Brot in
einer kalten Stube sitzen , und in Folge dessen erkrankte er bedenklich .
Jetzt , da er an den General T . verkauft war , verbrachte er die ganzen
Tage bei der Arbeit , an welche er längst nicht mehr gewöhnt war , aber
er quälte sich redlich , um seine sündhaften Gedanken zu verscheuchen .
Jetzt dachte er darüber nach , ob er sofort seinem Leben ein Ende machen
oder erst noch einmal seine Frau sehen sollte .

In derselben Nacht wimmerte in der benachbarten Kreisstadt im
Hanse des Gutsbesitzers Snbatschow , der sein ganzes Vermögen durch
die Kehle gejagt hatte , in einer Wiege ein kleines Kind . Die Amme , ein
schönes und gesundes Weib , ließ jedoch den Knaben geraume Zeit hin¬
durch schreien . Endlich stand sie unwillig ans und legte das Kind an
die Brust , indem sie sagte : »Da trinke , Du nichtswürdigcr Balg ! . . Da
hast Du . . . Du heißhungriger Bengel ! Möchten Dich doch die Wölfe
auffressen !«

Währcnd der nämlichen Nacht ging in der Kirche zu Beresopole
etwas Unerhörtes , etwas Unglaubliches vor sich . Das Gitter des Fensters
war zerbrochen , die Fensterscheiben zertrümmert , und ungehindert drangen
Wind und Schnee in das Innere des Gotteshauses . Neben dem Altäre
hingen in einer Ecke die priesterlichcn Ornate ; auch stand dort eine große
Kiste mit Eisenbeschlag . Bor dieser Kiste kauerte eine Gestalt und ächzte
und stöhnte , während sie den Deckel mit Hilfe einer Axt hochznheben
versuchte . Es war ein Kirchendieb , welcher die Dunkelheit der Nacht be¬
nützte , um den Kirchenschatz zu stehlen . Nachdem er sich beinahe eine
halbe Stunde gequält hatte , gelang es ihm endlich , den Deckel hochzu -
hcbc » , und eiligst raffte er Alles zusammen , was er an Geld vorfand
— cs waren über tausend Rubel . Hierauf ging er in die Mitte dcr
Kirchc , bekreuzte sich andächtig und verneigte sich bis zur Erde . Als cr
hicr lange gebetet und die Heiligenbilder geküßt hatte , stieg er wieder ,
wenn auch nicht ohne Mühe , durch das zertrümmerte Fettster in ' s Freie
hinaus . Der Dieb war . . . Trnbitzkoe .

In derselben dunklen und stürmischen Nacht verabschiedeten sich
tausend Werst von Beresopole in der großen Hauptstadt am Quai der
Newa in einem hell erleuchteten , vornehmen Hause zahlreiche Gäste von
ihrem freundlichen Gastgeber . » Es ist also bestimmt , daß ein Couricr
hinfahrcn wird . Iwan Jwanowitsch ? -

» Natürlich ! Einmal ist es sicherer , und zweitens geht cs schneller, »
cnlgegnetc der Gefragte — es war Schnwalow . » Außerdem muß nian
dem Gouverneur eine feste Ordre schicken , sonst kann er die Sache noch
ans die lange Bank hinausschieben , und wir ziehen uns den Zorn des
Thronfolgers zn . «

» Gnt , wir wollen schon Alles besorgen ! . . . Streng und deutlich soll
der Befehl lauten ! . . . Sofort anfsnchen . . . »

» Er braucht gar nicht zu suchen ; denn das Gut Beresopole ist im
ganzen Gouvernement Kasan bekannt . Wenn er nur so klug wäre und
einen geschickten , energischen Beamten dorthin schickte. . . »

Die Gäste empfahlen sich nnd der Wirth ging lächelnd in sein
Schlafzimmer ; der gebildetste Mann seiner Zeit freute sich , daß sein
Plan , sein lang gehegter Wunsch in Erfüllung gegangen war . » Ich habe
ihn entdeckt !» sagte er . « Er ist gewissermaßen mein Pathenkind ! . . . So¬
fort habe ich seinen eigentlichen Werth erkannt . . . ich habe ihm prophe¬
zeit , daß er durch seinen fliegenden Engel hoch steigen werde ! . . . Jetzt
schreien sie Alle , aber wie angenehm ist das Bewußtsein , daß ich der
Erste war , welcher Alles voranssah . . . daß ich zuerst den Diamant von
Glas zu unterscheiden vermochte !»

XIX.
Ungefähr vier Wochen nach dieser für Milowanows so verhüngniß -

vollen Nacht waren vor dem Hauptportale der Kunstakademie in St .
Petersburg zahlreiche Equipagen aufgefahren . Eine fein geputzte Menschen¬
menge füllte die Räume des Hauses nnd wogte in feierlicher Stimmung
auf und nieder . Man erwartete den Thronfolger . . . . Dicht gedrängt
standen die Bewohner der Hauptstadt auf dem Quai ; gegen zwölf Uhr
Mittags sah man alle Mützen hochfliegen , und in der Ferne erblickte
man einen Dreimaster mit einem Federbusch . »Der Thronfolger . . . Alexander
Pawlowitsch ! « ging es durch die Menge .

Wenige Minuten später herrschte in den Sälen der Akademie tiefe ,
feierliche Stille . Der erhabene Akt , der über das Geschick eines leibeigenen
Ehepaares entschied , begann ; ein Leibeigener der Fürstin Beresopolska
sollte als Prämie für sein Kunstwerk den Titel eines Künstlers und
Bildhauers , den Rang eines Collegien - Registrators nnd in Folge dieses
Ranges das Adelsdiplom erhalten .

Nach Schluß der Sitzung stellte der Präsident Sr . kaiserlichen
Hoheit einen schönen , jungen Mann vor .

» Arbeite und gib Dir Mühe ! Du sollst Dein Talent nicht in die
Erle vergraben . . . Dir ist viel gegeben worden , aber man wird auch
viel von Dir fordern . » So sprach der Thronfolger mit seiner weichen ,
melodischen Stimme , während er Milowanow mit seinen wunderschönen ,
blauen Augen anschautc .

»Deine Frau ist eine Fürstin Beresopolska ? «
»Ja . . . »
» Jetzt bist Du ein Edelmann ! . . . Dein Engel hat Dich frei

gemacht !»
»Ja !« flüsterte Milowanow naiv ; er wußte nicht , wie er sich

dem kaiserlichen Prinzen und der illustren Gesellschaft gegenüber ver¬
halten sollte .

Wenige Schritte hinter ihrem Gatten stand inmitten der anderen
Damen . . . Pauline mit todtbleichem , von Kummer nnd Gram entstelltem
Antlitz ; » sic empfand Alles tiefer, « wie ihr Schnwalow bereits einmal
gesagt hatte . Und ihr Beschützer , Helfer und Wohlthater konnte den
Triumph seines Pathenkindes nicht mitfeiern ; denn er lag todtkrank
darnieder . Die richtige Beurtheilnng nnd Schätzung des fliegenden Engels
war seine letzte gute That auf Erden .

» Ach mein Lieber , mein Theurer . . . warum sind Sie zu spät ge¬
kommen ? » rief Lukeria Jegorowna . » Wenn Sie zwei Stunden früher
hier gewesen wären , so hätten Sie mit ihnen in die ,Kadacmick gehen
können . »

»Das wußte ich nicht , Gott sei mir gnädig ! Hätte ich es gewußt ,
so würde ich die Kutscher zu größerer Eile cmgetriebeu haben . Aber
sagen Sie mir , was geht denn dort vor ? «

»Mau will meinen Jegor belohnen ! . . . Und ich war früher so
dumm , und ich habe ihn gescholten , weil er mir die Stube schmutzig
machte ! . . . Sie sagten mir aber immer , ich solle ihn ruhig in Thon
patschen lassen ! . . . Und was ist er jetzt geworden . . .Knlsaptenr - oder wie
das da heißt . . «

» Scnlptenr oder Bildhauer . Werden sie bald znrückkommen ? »
fragte Trubitzkoe — dieser war der Gast .

»Sie müssen bald heimkchren ; es ist ja schon lange her , daß sie
fortgcfahren sind , und spätestens in einer Stunde werden sie wieder
hier sein - Inzwischen werde ich Ihnen Thee mit Petersburger Bretzeln
vorsetzen . »

» Schön , schön ! . . Besten Dank ! Und wie befindet sich mein Leib¬
eigener ? «

» Gott sei Dank , er ist soeben cingcschlafen ! Bis jetzt hat er immer¬
fort geschrieen . . . . Es ist kein Spaß , wenn man drei Ammen haben muß .
. . . Davon kann man sterben . . . . Ach , was wir erlebt haben ! -

» Es ist ani Besten , man denkt nicht daran . . . . Wir Alle haben ja
Dinge erlebt , welche kein Mensch glauben möchte . - . uud am Meisten
habe i ch gelitten . . . »

» Sie ? . . In welcher Weise denn ? Ich glaubte , es wäre meinem
Jegor und der Pauline wohl am Schlimmsten ergangen . . .

'. Sie aber . . . «
» Ich . . . ich war ein Kirchendieb . . . ich habe ein Gotteshaus be¬

stohlen . . . »
» Ach, Herr Jesus !« schrie Lukeria . » Aber wozu denn ? »
»Mit welchem Gelbe habe ich denn Ihren Enkel von dem Trunken¬

bolde Snbatschow losgekanft ? Der Mensch hatte Alles errathcn und
forderte tausend Rubel , während heute der höchste Preis für ein schönes
Mädchen oder für einen bereits arbeitsfähigen Jungen sich auf fünfzehn
Rubel stellt . Niemand wollte mir borgen , auf den Kuiccn habe ich Vör¬
den Leuten gelegen und sie gebeten , mir ans ein Jahr das Geld vorzu¬
strecken, allein keine Seele verstand sich dazu , uud deshalb war ich ge¬
zwungen , die Kirche zu bestehlen . «

» Welche Kirche denn ? In welcher Stadt ? »
» Meine Kirche , die Kirche in Beresopole . . . . Ich habe tausend

Rubel gestohlen , Gott sei mir gnädig ! Sie waren auch mein Eigenthum ,
ich habe dieselben früher geopfert ! . . Und dafür ist Ihr Enkel am Leben
geblieben . . . «

» Werden Sic für den Diebstahl keine Strafe bekommen ? «
»Die gestohlene Summe ist schon längst ersetzt . . . , Und die neuen

Besitzer von Beresopole werden mich hoffentlich nicht vor das Gericht
schleppen . . . »

»Die neuen Besitzer ? . . . Eugenie . . . »
. » Nein , Mütterchen , Eugenie nicht ! Eben deshalb bin ich nach St .

Petersburg gekommen . . . . Eugenie ist Witwe , und Beresopole muß nach
dem Erbrechte ans die nächsten Verwandten übergehen . «

» Auf Pauline also ? «
» Ja und nein ! . . . Wäre sie noch eine Edelfran , dann ohne Zweifel ,

allein da sic eine Bäuerin ist . . . und eine Bäuerin bleiben soll , so . . .
Aber ich glaube , daß sie es nicht mehr bleiben wird ; denn die Sach¬
verständigen behaupten , nur ihr Manu und ihre Kinder wären Leib¬
eigene , während sie ihre Rechte niemals verloren habe . Nun , wir wollen
es schon sehen ! . . . Wir werden unser Möglichstes thun ! . . . Gott wird
uns helfen ! . . Mein Herz sagt mir , daß noch Alles sich zum Guten
wenden werde . . . «

Ende .
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Zur Erziehung geistesschwacher Kinder .
Von Dr . S . Areuberger .

^ er Anfang unseres Jahrhundertes bedeutet auch den Anfang der
erziehenden Thätigkcit an geistig schwachen Individuen , die bislang als
verloren gegolten hatten .

Seitdem haben die medicinischc und pädagogische Wissenschaft und
Kunst rastlos gearbeitet , um auch aus solchen Geschöpfen nützliche Wesen
zu bilden , um sie nicht zur Last und Bürde der Familie und der Mensch -

heit werden zu lassen . Man sucht ihnen religiöse Vorstellungen einzuflößen ,
Gedanken in ihnen zu bilden , Selbstbewußtsein hervorzurnfen , Gutes und
Böses sie unterscheiden zu lehren und zur Arbeit in beschränktem Maße
und mit beschränktem Inhalt zu erziehen .

Auch auf diesem Gebiete gehen die germanischen Staaten den
anderen voran . Namentlich sind es Amerika , England , Dänemark und
Deutschland , welche ebenso große als wohlthätig wirkende und zahlreiche
Anstalten für diese Zwecke den geistig abnormen Kindern errichtet haben .
Auch in Oesterreich ist seit kurzer Zeit ein dauerndes Streben nach
gleicher Fürsorge erwacht .

Zum Wirken auf diesem Gebiete gehören aber nebst Entsagungs¬
fähigkeit Lust und Liebe zur Erziehung und specielle Vorbildung . Der
Heilpädagoge muß sich in das Seelenleben seiner Schützlinge vertiefen
und ans Grund psychologischer Bildung die wahrgenommciien geistigen

Regungen bcurtheilen können . Er mutz , mit psychiatrischen Kenntnissen
und Erfahrungen ausgestattet , das kranke Geistesleben verstehen und endlich
großen pädagogischen Tact haben , um die geeignetsten Mittel zu erfolg¬
reichem Wirken zu finden . Tact jedoch , das Product von Erfahrung und
lebendigem Wissen , ist auf pädagogischem Gebiete ebenso schwer zu finden ,
wie ans medicinischem der Helle diagnostische Scharfblick . In beiden Fällen
ersetzt oft Routine den Mangel jener Vorzüge .

Darum ist auch unter Jenen , die sich der heilpädagogischen Aufgabe
unterfangen , wohlweislich strenge Wahl zu treffen . Wie groß ist doch
die Zahl jener Fälle , in denen statt Fortschritt Rückschritt , statt Besserung
Verschlechterung eingetreten ist ! Vor Allem sind es die schnellen und blen¬
denden Erfolge , die rapiden Verfall nach sich ziehen .

Also : Nicht Jeder vermag mit geistesschwachen Kindern zu arbeiten .
Handwerker und Künstler sind auch da zu unterscheiden . Der auf Grund
humanistischer Vorbildung akademisch geschulte und mit Praxis an zahl¬
reichen Fällen durch Sclbstarbeit ansgestattete Mann , dieser gibt die
Gewähr langsamen , stetigen aber dauernden Erfolges . Nicht der Vicl -
nnd Schönredner oder der briefliche Rathgebcr hilft , sondern nur der
emsige Arbeiter und Forscher , der stets mit und bei seinen Schütz¬
lingen ist .

ZahlrnrMsftl „Das Auge " . Rösselsprung . Magische Wvsaik -Aufgabe .
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Der Zündhölzchen -Ständer .

her - oh - le- re - erst tau -

die im geu den

ne Zen was ues de sie

will hol - denn ei-

ge- sicht' s

. Dp
stets lass '

phor - den
D i u .

geu bei -

ge- gen- phos - de ichst vor

gi- an - wart spr - au - be

gunst auz ha - lie -

be und

ge- dir eh' der kunst na -

» Spr - « er tur du von O
ben scu- ichst du und von

auf , bern , blü , der , Lr , ges , Haa , Her ,
Herb , In , mci , men , Ne , nein , noch ,
Noch , rung , scher , schim , Schon , stiin ,

streif , te , ter , tön , Und .
Schreibt man vorstehende 26 alphabetisch ge¬

ordnete Silben entsprechend statt der Striche , so
erhält man die Ansangsstrophen eines Gedichtes von
Carmen Sylva .

RAM .
Zu den Königen der Erde

Zähl ' auch ich,
Doch für glücklicher als alle

Halt ich mich .
Keiner Ständekammer Einspruch

Thut mir weh ,
Und kein Hader der Parteien

Stört mich je .
Niemals habe ich der Stenern

Last vermehrt .
Keiner Ansicht je das freie

Wort verwehrt .
Gold und Diamantenschimmer

Lockt mich nicht ;
Meines Schlosses höchster Schmuck ist

Sonnenlicht .
Claire v . Glümer .

Lekkern -MIlräkhsxl .

Zweihufer .

Waffe .

Europäisches Königreich .

Naturerscheinung .

Sohn Noah 's .

Knabenname .

Asiatisches Reich .

Menschenrasse .

Name von mehreren Päpsten .

B , O , S , S , v , S , H , I , I , L , Al, öl , Dl , Dl , N , Dl . 0 ,
T>, I », L , N , L , L , L , 8 , 8 , 1?.

Vorstehende 28 Buchstaben sind so in die leeren Felder obiger
Figur zu setzen, daß die wagerechten Reihen Wörter von der ange¬
führten Bedeutung geben .

Tie dick umrahmten sechs
Stücke nebenstehender Figur
sind zu einem Quadrate zu -

sammenzulegen , dessen cor -

respondirendeHorizontal - und

Vertieal - Felderreihen gleiche
Wörter von folgender Bedeu¬

tung geben :
1. Getränk.
2. Bewußtsein des persönlichen Werthes .
3 . Gangart der Pferde .
4. Göttin .

Arithmogriph .
1, 2, 3, 4, 5 Griechischer Buchstabe .
5, 6, 7, 5, 4 Halb -Edelstein .
8, 2, 6 , 7, 8 Zahl .
7, 5 , 9 , 2, 10 Gestalt im Nibelungenliede .
2, 3, 11, 8, 2 Mädchenname .

11 , 8, 11, 8 Aegyptische Göttin .
12 , 2,10 , 2, 9, 5, 4 Glaubensabtrünniger .

Ersetzt man die Ziffern auf die Weise durch
entsprechende Buchstaben , daß die wagrechten Zahlen¬
reihen Wörter von der angeführten Bedeutung geben ,
so nennen die Anfangs - und Endlettern der richtig
gebildeten Wörter eine Novität des Hofburgtheaters .

Scherx-WxfrLkhftl .

Mich liebte ein » Max » ,
Dem war ich gar theucr !
Mein Köpfchen — ab hack ' s ,
Gleich speie ich Feuer .

Lösungen der Uäthsek in Keft 17 .
MetaINorphosen - Kreuz - Näthsel :

Alain Alain Alain Alain
Alaun Laln Kain llain
Wann L aü n Kein Hakn
Wanck Latil K 6 i 2 Ilolin
Winck Loki K e n 2 Hokl

Magischer Zahlen - Triangel :
IIKLN I L
L 0 Ll L 0
LMKU
KLII
I 0
L

Schräg - symmetrischer Rösselsprung :
Wer hat das erste Lied erdacht ,
Das in die Lüste scholl ?
Ter Frühling fand ' s in lauer Nacht ,
Das Herz von Wonne voll :
Er sang es früh im Fliederbaum
Und schlug den Takt dazu :
nO Maienzeit , o Liebestraum ,
Was ist so süß wie du ? "

«.Victor Blüthgen .)
Dramatisches Metamorphosen - Akrostichon -

Räthsels : Ostia . I '^sn , Llirs , Lornso , Intimi -,
Ileus , lüsoävr, ÜLuil , Ostern , Ltnnsss , Laut.
2art , Lissn , Israsl , lalar . Die Initialen, der
Reihe nach gelesen, geben : „Die Bluthochzeit ."

Kapsel - Räthsel : „Kleister — Leiste-' .
Homonymscherz : Zuweilen — zu weilen.



Ifeft 18 . « Wiener Mode - VI . 687

Korrespondenz des „ Ainanziell
'en Wegweisers " .

Asse Anfragen finanzieller Matur « erde « unter der uns an -
gegeöenen Gkifire in dieser Auvrik vollständig gratis beantwortet .
Jene Arageftellcrinnen , die briefliche Erledigung Ihrer Anfragen
wünschen, « ollen frcundkichli das erforderliche MüÄporto in Brief¬
marken einsendcn . Alle an den „ finanziellen Wegweiser ^ gerichteten
Zuschriften find Wien , >X ./, , Berggasse 13 , zn adressiren, « as wir
behufs Vermeidung von Irrthümern besonders zn beachten bitten .

W . Z . in P . Concessionsmäßig hätten die Actionüre der Böhmi¬
schen Westbahn Anspruch ans eine staatliche Ablösnngsrente von 22h .. f!. ,
und da der Staat überdies verpflichtet ist , für das über die erste Ein¬
richtung hinaus vorhandene bewegliche Material Ersatz zn leisten , und
auch der Reservefond freies Eigenthum der Actionüre bildet , so würde
den Letzteren überdies ein Baarbetrag von 50 fl . per Actie zur Verfügung
zn stellen sein . Wie nun verlautet , dürften die Miniinalfordernngen der
Verwaltung der Böhmischen Westbahn dahin gehen , daß der Staat den
Actionären eine Ablösnngsrente von 16 fl . zahlt , wogegen an der Baar -
zahlnng von 50 fl . aus den Titeln der Anstheilnng des Reservefonds
und der Entschädigung für das überschüssige bewegliche Material nicht
gerüttelt werden dürfte . Capitalisirt man nun diese Rente von 16 fl.
selbst ä raison der höchst notirenden Eisenbahn - Staatsschnldverschreibnngen ,
so gelangt man zn einem Capitalswerth einer staatlichen Eiscnbahnrente
im Ausmaße jährlicher 16 fl. von 406 fl . Um den Betrag zn finden ,
welchen die Anwartschaft ans diesen Capitalswerth kosten würde , müßte
man den heutigen Cours der Böhmischen Westbahn -Actien noch um jene
50 fl . kürzen , welche als Baarzahlnng an die Actionüre zur Verthei -
lung gelangen sollen . Wir haben darum bereits in der letzten Nummer
der » Wiener Mode » den Ankauf dieser Actien auf das Wärmste em¬
pfohlen und wiederholen heute nochmals unsere Anempfehlung , da dieses
Papier wahrscheinlich schon in kurzer Zeit einer ganz erheblichen Conrs -
steigerung enlgegcngehen dürste .

A . G. in K. Es ist leicht begreiflich, daß unsere Artikel nicht
immer die volle Aktualität besitzen , da dieselben wegen der großen Aus¬
lage der » Wiener Mode » bereits vier Wochen vor dem Erscheinen in
Druck gehen müssen . Wenn Sic also Auskünfte über actnelle Fragen
wünschen , so ist es immer besser , wenn Sie sich brieflich an uns wenden ,
worauf wir Ihnen sofort auf demselben Wege antworten werden .

Abonnentin H . H . in Wien. Wir können Ihnen nur rathen , Ihre
Nordbahn - Actien zn behalten , da wir Ihnen gegenwärtig kein besseres
Papier an deren Stelle znm Kaufe empfehlen könnten .

Emilie von P . in B . Die finanzielle Situation der Wiener Bank-
Institute ist eine so klare und geordnete , daß jeder Zweifel daran ein¬
fach lächerlich ist . Wir halten auch die Actien der Wiener Mittcl -
banken keineswegs für theuer , was ja schon daraus hervorgeht , daß sie
sich unter Berücksichtigung der bescheidenen Dividenden des Vorjahres
durchaus nnt mehr als fünf Prvcent verzinsen . Das sind Erträgnisse ,
die bei den heutigen Zinsfuß - Verhältnissen als sehr ansehnlich bezeichnet
werden müssen . Es ist ferner zn berücksichtigen , daß das Agio der Wiener
Bank - Actien in den Reserven und nnverrechnetcn Gewinnen fast gänzlich
gedeckt erscheint , so daß der Actienconrs eigentlich nichts mehr ansdrückt ,
als den effcctiven Werth jener Papiere . Die geschäftlichen Erfolge des
laufenden Jahres und die unstreitig sehr bedeutenden Zukunfts - Chancen
erscheinen in der Bewerthnng der Bank - Actien noch gar nicht ausge¬
drückt . Wie man weiß , haben die Wiener Banken für das laufende Jahr
ihre Dividenden bereits in Sicherheit , ja die Länderbank und die Union¬
bank haben bereits so viel verdient , um ein wesentlich höheres Erträglich
vertheilen zn können . Wir halten demnach die Actien der Wiener Mittel¬
banken für Anlagezwccke sehr geeignet , da sie neben einer guten Capital -
vcrzinsnng über kurz oder lang auch einen ansehnlichen Coursgcwinn ge¬
wärtigen lassen .

S . S . in Jglau . Auch für Sie gilt zum Thcilc die vorstehende
Briefkastciinotiz . Wir haben schon vor längerer Zeit die Aufmerksamkeit
des anlagcsnchenden Publikums ans gute Dividendcnpapiere gelenkt , und
die Gründe , die uns damals hiezu : cranlaßten , bestehen auch noch heute
fort . In den Zinsfuß -Verhältnissen hat sich in der letzten Zeit weder
eine Aenderung vollzogen , noch dürfte eine solche auch in nächster Zeit
zu erwarten sein . Die fix verzinslichen Werthe werden daher auch in Zu¬
kunft nur eine schmale Rente liefern , und wer seine Ersparnisse besser zu
verzinsen wünscht , beziehungsweise zu verzinsen suchen muß , der wird
sich demnach auch in der Folge ans Investitionen in sicheren und gegen¬

über Staats - und Privntfonds noch hochrentirenden Dividendenpapieren
angewiesen sehen . Als solche sind eben die oben behandelten Actien der
Wiener Mittelbankcn am empfehlenswerthesten .

Anna N . in F, , G . L . in R . , Hela M . in E . Nichts gezogen.
An eine Anzahl von anonhmcn Einscndcru . Anonyme Zuschriften

bleiben unbeantwortet .
Alle hier nicht zur Beantwortung gelangten Änsragcn , die in

den letzte » Hagen cinlicfcn , werden brieflich erledigt .

Die österreichischen und ungarischen Kisenöaljn -
Staatsschulöverschreivungen .

Das Conrsblatt der Wiener Börse verzeichnet nunmehr im Ganzen
12 verschiedene Arten von Eiscnbahn - Staatsschnldvcrschreibungen , wovon
!> ans Oesterreich und 3 auf Ungarn entfallen .

So verschieden nun die Währung ist , in welcher die österreichischen
und ungarischen Eisenbahn -Staatsschnldverschreibnngen ausgestellt sind ,
und die Sätze , welche ihrer Verzinsung zugrunde gelegt sind , ebenso ver¬
schieden ist auch die Rentabilität der in Rede stehenden Anlagefonds .

Was zunächst die Valuta anlangt , in welcher die cis - und trans -

lcithanischen Eisenbahn - Staatsschnldvcrschreibnugen verzinst werden , so
erfolgt die Verzinsung in 3 Fällen in Gold , nämlich bei den Schuld¬
verschreibungen der Kaiserin Elisabeth -Bahn , der ungarischen Eisenbahn -

Staatsanleihe und den Staatsobligationcn der Ungarischen Ostbahn vom
Jahre 1876 . Von diesen drei in Gold verzinslichen und rückzahlbaren
Titres genießen die Staatsschiildverschreibungen der Kaiserin Elisabeth -

Bahn eine 4prvcentige , die ungarische Staatseisenbahn - Anleihe eine
4 ' „proccntige und die Ostbahn -Obligationen eine öprocentige Verzinsung .
Die letztere ist indessen nur nominell , nachdem die Zinsen dieses Anlehens
einem lOproccntigen Steuerabzug unterliegen , so daß sich die Netto -Ver -

zinsnng gleichfalls ans nur 4 ' . Proccnt stellt . Boi ! den österreichischen
Eisenbahn - Staatsschnldverschreibnngen lauten zwei , nämlich jene der

Kronprinz Rudolf -Bahn und der Vorarlberger Bahn vom Jahre 1803
auf Kroncnwährnng , alle sonstigeil Schuldverschreibungen ans österreichische
Währung . Die Kronen -Schnldverschreibnngen werden mit 4 Procent , die

ungarische Stantscisenbahnanleihe der österreichischen Währung mit 4H
'
.,

Procent , die Eisenbahn - Staatsschnldvcrschreibnngen der Pilsen Priscner
Bahn gleichfalls mit 4 Procent , die Giselabahn mit 5 Procent , die Linz -

Biidwciscr mit 5 'Z Procent , die Franz Josefs - Bahn gleichfalls mit 5 '/ .
Procent verzinst , während von den auf je fl . 200 Convcntionsmüuze
oder fl . 210 ö . W . lautenden Schuldverschreibungen der Kaiserin Elisa¬
beth - Bahn und der Carl Ludwig - Bahn die erstcre llh ^ und die letztere
fl . 10 Jahreszins erhalten .

Unter Zugrundelegung der letzten .Notirnngen ergeben sich für die

österreichischen und ungarischen Eisenbahn - Staatsschnldverschreibnngen
nachstehende Rentabilitäts - Verhältnisse :

Pi -ocent

4proccntigc Elisabeth -Bahn in Gold . 4 -08
4 ' „procentige ungarische Staatseisenbahn - Anleihe in Gold . 4 -->6

Oprocentige Ostbahn -Obligationen in Gold . 4 -52
4procentige Nndokfs - Bahn in Kronen . 4 -10

4procentige Vorarlberger in Kronen . 4 -10
k>Oprocentige Franz Josefs - Bahn in ö . W . 4 22
5 Oprocentige Linz -Bndweis in ö . W . 4 -47
Oprocentige Salzburg -Tirol in o . W . 4 -36
O

'
Zprocentige Elisabeth - Bahn in ö . W . 4 -40

bprocentige Carl Ludwig -Bahn in ö . W . 4 -56
4procentige Pilsen -Pricscn in ö . W . 4 -43
4 ^ oprocentige ungarische Staatsciscnbahn - Actien i » ö . W . 4 -43

Wie man sieht , walten sonach hinsichtlich der Rentabilität der öster¬
reichischen und ungarischen Eisenbahn - Staatsschnldverschreibnngcn bedeu¬
tende Unterschiede ob , welche sich lediglich durch drohende Amortisations -

verlnstc , beziehungsweise durch Convertirnngs - Evciitnalitälen erklären lassen .
Wenn man diese beiden Umstände bei de » einzelnen Titres in Be¬

tracht zieht , so ergibt sich , daß die Obligationen der ungarischen staat¬
lichen Eisenbahn - Anleihen lind der ungarischen Ostbahn , sowie die Staats -

schnldverschreibnngcn der Carl Ludwig -Bahn kaum noch als erheblich
steigernngssähig angesehen werden können , wogegen es nicht unmöglich
ist , daß die C-iscnbahn - Staatsschnldvcrschreibnngen der Elisabeth -, Linz -

Bndweiser und Salzburg -Tiroler Bahn vorübergehend noch eine Avance
erzielen können .

kür cien kill- Ullll Verkauf aller Uertdpapiere, klanlldriklk, krivritäts -Obllsationell , Kenten, kank - , kisenbadn - Ullll Illllnstriö -fietlen , öinpliedlt sied bestens bis

LALirliriNL
Isteplion -Hc. 7>77 .

? ostsparoassn - Oonto
826,779 .

Isssiss L Solrornslsin
Wien , IX ./i , kei-ggsssv >3.
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1 ^ , ^ rKr >iK/ttk/e ^ se, 'K««s SS . /7//s/s .- A. , S«6/ « »t8/ -kE ^Uronet/rMts ^
<D r 'ö » 8t <2S und 6l6Kun1 :68 ^ Q8 'Wisnsn IXUodsi ' - Zvieri ior -. ^H-

„ 8s .ppdo
" - Lussuliallsr .

katsutirt . — Ilu Hause und del der Lrbelt sts .1t äs » Hieders 2U traKeu .
„ 8s .x»x»Ii .o ° ^ Mistet für ' s Haus die bisber nicbt errsiolite Becsuemlicbksit , sr
gestattet ssds Bewe^unF frei , verleibt adrette , Araxiöss Boiun und in Brmanglung
sedweder BinxvvänAunA das böcllsts IVolilAefübl . «Lappbo « leistet niebt allein
als llausniieder , sondern aneb emptindlieben , leidenden Itainen 2N lonristen -
rueelren , tar die Leise etv . unscbätxbars Dienste . Leklussweits über » Kilvlä
^ enÜKt. kreise ä ii . 2 . — , 3 . 50, 5 .— . kür stärkere Damen sind dis beiden

besseren tjualitäten aueb binsiebtlicb der kaxon emxfsblsnswertbsr .
Seit meiir als 4 dubreu von mir eiuKekübrt , erfreut sieb der neben -
stebend abgebiidete „ 8appbo " einer stets waobsenden Beliebtkeit , die tlnnebm -
üokkeit im fragen , die vielseitige Verwendbarkeit maeben denselben tür

zeds Dame uueütbedrllvb .
Vsrs » uüt » sr xegsn VoreiussnSuns Ls » Sstraxe » ocksr X »vLu »L,us .

lieuos , reiciilialtig tlliistrirtos kreisduell gratis uiui kr»« «« .

5

jM - Wir empfehlen den i». t . Abonnenten , sich bei Bestellungen auf die „ Wiener Mode "
zu berufen, da die meisten inserirendc » Firmen in

diesem Falle Vorzugsbedingungen bewillige ». "MZ
Annoncen -Z'rcis : Tie viermal gespaltene , 1 Millimeter hohe Zeile oder deren Raum 25 kr. — 45 Pfg . — 55 Cents.

Annahme von Annoncen : Bei jedem guten Amwncen-Bureau und bei der Jnseraten -Abtheilung der »Wiener Mode«. Wien, IX ./1, Türkenstraße S. — Alleinige Annoncen-Annahme
sür Krankreich , Aelgien und England bei llolln IV llonos L 6vmx. , Naris, Ras äu ranbouig Uautmartre .

L
2ur rationellen klieZse des Illundes und der Läbue :

VVLLVkIVLMVXVLLSLkiL
Oest . -anxar . Latent . Motion bonorable karis 1878.

lnieiuivsi LNtissptioob ; unloblbar gegen Oeruell aus asm älnnäo , von
I,sib22.dnLr2t ivlä . 8r . 668L,L . V , « L. L «L» VL , Iv!ii86l-8 riLXlmilii .n I . sie . 1802

8aupt -Vsr « s .LätstsHs : Visu , I . , LLusrmvLrkt Ikr . 3 .
^ /efief'Za.yeTrr'-r DZ/en^ ok̂ s^en , ier»ti />M/rrmki ren .

Va.--6l1l8t i --t Liiell 7.ii lllli '6', : 01g k. u. k. priv . spsv . Äunllssifs von vk. 6 . ssodsi' .

iVHluk < il >? 8 I - ki Itl « I ' i11 « I < iii - !- trk 1t . l7ül
LIit ^Va§8sr vsrüülillt . diI6ot äivser Lakb sino rinFonsilM sdimockends , adtukrsnüo

Ki'sds -^ poikgks , Hoüöl LlLikt 8, im ? slai8 Lina , VVisn̂ u . Lalvüioi '-^ potksliö in ^ xinin

I . , ^ KUSL lV>ÄLl( t II, Vi ., lAsi - ialiilfkLZii ' . 91 .

LsiebbaltiASS Daxsr in
kiskästen neuester 6onstrue - !
tion , Dekrornes - Llaseiliuen ,
Badewannen , Douobs - ^ ppa -
laten . Obstxrssssn , Luttsr -
masebiiien,i ? etrolsuwöteneto .

Dresse ^ .uswabl in
kücbcnmöbsln und amerik .
Oloudz' - kmailAesebirr (8diutr - !

»n»t « kieiMt .) i 75g ^

lTMNMIMWwM

ZpsoialiLt in

el>IWl . 8kir3 ! 8M88!MW6Il >
von ü . 20 . — bis ti . 500 . — .

Oarantis tnr tznalität . — krsisbneb xratis und traue » .

NMkN 8sllvrdrllllu

Lrnunenverrvaitunx in Lad Ladein , 8teierinarL .
il Irin z » t - 1 > < ^ >dt : I . , Htzl8olli » niiit 8 .

kardvörLe vorm . Ukisler IlUeius L KMiiiß
Lu HöoLst a . N . , Doutselilewä .

rür k̂onrlstsr », ^ Lxsr , KoläLlsu i»QÄ üis viel xsIrsQ iriüssen ,
unsntdolirLioL . 1600

üo v̂LIirlvs Llitksl dsi VsrlstLUuxsi » aUsr Lrt , soivis dci näsLenÄQU IIx >.ut -

I.uäwiss 8ekmitt , Nöbslkabrik
diioäoMAs : Wisn , I . , ^ vsMIook .

V/ien , nur I . , Käi ' ntnkk ' sii ' . 17 ? 0k26llLII RLMHÜM8 I. onüon , 88 Oxfonll 8tL66t 88 .

Das Arossarti §e l -VaarsnIaxer umfasst alle bisubsiten , welobs auf dem Dsbists » Oeramigue « srsebiensn . knglisciis und kranrösisebe kabrikats
in korLslian , Dias und Drangen . Dis sebönsten Lünstisriscb volisndstsn Dexsuständs rur ^ .ussebmüekunA von lVobnunZsn in enormer

Luswabl üu biliiAsn kreisen .
Ständer - und 1 °l8Lbls,lni >en mit enAiisoben Duplex -Brennern . — lVasobtlselke , das neueste in Marmor , Lronre , Bolx und Bisen , vom
einiaebsten anAsfanAen. — Hotrs,ts -^ .usstg .1tunKSN , elegante Bormsn und Dessins in Datei - , Dessert - . Balles - , Dbss - , Noooa - und Waseb -
serviesn , sebr biiliZ . — Lllsu Ils .uskrs,ueu smpfsbie iob besonders meine feuerfesten korrsllans , als : Boeb - und MIektüpfs , Oasserois u . s . rv .

nrftr -rerr ^ vrLrrckerr srr L/sb^-r, besonÄ «-'» 6eßfe -r«t« »rrk6 sz)t»ktbi ?krL/ sre so rsk eirrs 4̂bt ^ oikre»-A rrn e»r/itrrrse ,
7k̂« a - '6^r, - rrr't /c?« r- r«-r dk'« ü-' i'e« kro»ts/s/i ?e -' rr be/to/tet , ek6/»L ^ rs6tf ^ r«»ASI>r'sr «6 vs ^/coerr/̂ rve »'eke»r . 1754

Bade - Btablissemsnt Brnst Vtsbliss in Lörtsoksob und 8okioss Velden am iVörtbersee , eröllnet I. iuni , vorrügiiobe llüekv , brillante
Voknungen und einreine 2immer . Bestellungen in Vien , I. , llärntnerstrasse 17 , Lorreliankaus , oder an die Mreotion in Lörtsvkavk .

5// ? // ^ 6 /V/6t/s/ '/Z ^ ö t/ö/ ' ^ ö/i/ ^ Z/L/l § Z0/ ?S/S0/ ?6N ^ ö/SS/lö/ '- ? 0L/s//Z/1/
'
/ ? t/ö/1 VStS/ 'L. - t//1^ SL. § ZZZZö/1

betindst sieb bei
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^ FW « » W ZU kOvvrrk : VL HI 2
Hss L , ^ V - k s/ §^ t/ 7//

- , , , , r. . , ^- , . , Von O !-I . p/ ^ v , I' irsum 6 lM/)i/5 Hs§/s Mi/ ^ i/s/Mi/Si ' S^ uscrs^ k'^ ^ ^ s
Iritsrisms .

Ksssrluäet 1868 .

Hsvdlsr - Mil iLporlsrer -N - bsI > ,
Läuarä OI 088 IUÄQI 1 ksxrüllckst 1868 . ^

» 1 1 ^ ^ 11 . , Al : » IIrill i 11 <> ! !-> Irr » IAt » . Ir3 , 1 -L ^ ncl IO .

^«n . kse/, .̂

I ' Ldrik : 'Wien , VI . , ILassrnsnZ '. II
einpüslilt ŝin reiebsorlirtss vac ŝr voll 7säei I!

A 5M
Vf Letiimilk

besles

Lekönkeikmillel

-d

OAsmlscti unlsrsuolil ,
Pisnlieltvollkommen unzcliSlilied.

Nsupl vspöl .
k . llkUlüL ll. llolksn 8lerngssss 8.Wlk».

Vonnsk ^ ia in svsn
p^ « pu^ikir»kk« v.v« . vorrfkv»rs.

Preis . N. 1 . 2L .

kv^Bsl, Lliss vreseil, gÄ88S 52 .

1781

? a.pi 6 r-blum 6n . ^ °7 °
g.

LmMkii Krikkverliklir
rum ^wselcs llss lässvanstsnsebes , äer vr -
vreitsrnnx äss (lesiobtslcrsisss , äss xslstixsn
Vsrksbrs mit byolr§sbil6tztsn k'ransn oäsr
Männern sie . ste . 6n «let äie vamsnnslt , vbns

'1<!iiü-^ 3806!!>tion . l'linselirsibe ^sbübr I l/arli .
.lnlirs b̂sitia ^ 6 2Iarb . Xälisrss 6urob äas
L>rcisiäiuiQ äsr T. V - L . 1u Lollssö

!'71 7V 6. ^ tv -t.l lII« AK.rn ) . 1^34

> MnE/e/ ^k/er/E-M?^
niaelib äis Haut gesckmeiiiig unct

eiMtäenleinI: ^
'
ugsnÄfrisoK

^MstLi !l,'ge>'^slltrtllr 8öifsilnäpuäen
Alleinige ^rrsugsr :

wi^ ttlieccK m -° 3

Dl'. K !-6N !)6 !-g6 I-, III. , 6 kU83 UgL 88 k li! n . 2 l , UnisrriLbi ,
x>iull>Ao§isebs vsitnnF , inclivi (lnslls LebLncllun§ nervöser , nervevsolrAVS -vder ,

ASistiK 2urüolr § bd1isvsnsr nnä xststlA « vkvrLvdsr Linker . 1841

^ Annsli^rolienü^ nslürlicken Lrössen

c> x - v/X >c> ^ y/ >00 'V - v/ < >t> x - v/ >O
pr > m ' 8 8 « form 8aKen Laugen

A68l8.tt6Q )6äsr UNgeÜbtöN VSNÜ SIN
siek6rs8 exsci68 ünnäben nn den vis
AtlN^6It unä ^ nnäkössil .

pr ^ m ' s8eform8skenLAugsn
8ttzll6N 810K obns IV>688ungen , Mit MLtlltz -
matisedSr Oerlkuiixirtzit , in gieieker knt -

prym ' s 8 « form 8aken L Augen
ks88sn weil festLnenianäerliexencl . üen
gsnren tLIside^ tott , jec>65 ^ sllönrislien
vermeiäenä .

pf ^ ms kefoi ' m llsken L Allgen
^ eden tsii6l !o8«n vorrüglioken 8 >1r 6sr
l 'aiUe , <1a. sin l.ooke ^ ei'tjen äer >I«.lc6n
L unä ^sckgvbsn <les Lleiäer -
8toKe8 xaii ? unmoxliek .

pi °> m ' s Neflll ' m 8lll <en LAllgen
teäern deim ein - nnä ansdalrtzv . ötknsn
8ick cjaksi' niemsl8 von 8vid8l .

pn ^ m ' s ksfofm 8sken

2u Irsufe» in allen beseelen Kurrvasi 'engeevkäftkn .

aller ärt s!§nsn 8icd 1857

8 oiiönk unü gute kilklen
run Voi '/.ügUcliZten . Vis prosste nnä rsieksts ^ uswadl Knäst man in äsr XunstlianLÜmiF von
Lrnst 8o1ri »stsr , H'ien , IV. , LsIvsäsreKa -̂ s 2') . — Illnstr . VataloAS gratis nnä traneo .

Li ^ 3U5sl -3uen,7ocli1ei ' spui - es '
KNelO ^i c- v,neiäerin ! Unuberlnossen

un -i
Mru - c^

° '
E^ e1sM2sb! n mit kgn ^ mszzz

vereln-eil-ung,8°me mit
8elb5lllnlemckt . «^ W^ vro ^' r- irLis ^

e/kF . / >?ve/o/7/,e /»v/ -
, ,'

- SV .
. rv - eLŝ KK- c/^ c/> k/,s

?iorpectegl
's! l8 ll,fi'gnco7 ^ '

! - 8
Lelikiikrtllek - rMK , LMreu 1. 8 .

SUvkvrvivn
mul gsklöppslts rvvlrnspltrsn dsi

< r » il I < i i » < i '
1573 Wisn , l ., llolier Llarlrt 1.
Lomplsls lVlusior-Vollsotionon v. üb . lOOO
vsS8iN8 WSIlleN LNklVmi8oll 2NFS8SN<lst .

o k ! 7 / ul 8 u
'
uc »

Iieit /.n s
'
ebaäen . cli/u »

UV̂ Ü nnä äis fU87I6KUII 6er
rorruso Svr Lüstv bei ävr
kran siebern . OeAsnLinstznä von

an v̂eis . ^ poibske ölllLLÜIi 100,

Vslsoliv -kppLrsio trsl vsnollt sd öoüsnbsob

Lrsts , Arössts unä ältssts

Wiener
bliren - Reparatur -Anstalt

äss ssrsnr Vlatrl ,
Wien , WälirinZ , SckuIZssse 5 ,

SV Lrsursr . ISSS
liöus Iliirsn 7U k' -idrHisprsinsll .

eoilt goillsns vsmgn - Nsmontoil '
ssmmt etuis ö . V . ü , 14 . —.

Ixodes V . Mibälc,
wn ^x ,

I - , dienvr Alnrlit Ar . 11 .

66 sexrnnaet ^ 16 N , I . , 6 o 1ä 86 kmi 6 ä § a 886 9

8P6iLl- 6e8eNtt kür vWtzv -LIMMM.1776
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üi^ i
vie grösste ksdrili öer Veit .

7461 . 1685 « V5KX4V5 :

88,8811 xi ° 8 §

^ ll/ >süs/i/ns//s/ >Sfls ^srs/ - "

MILMW -ÜMMW VII
Oonäitorsisrr .

Lüvstiiobe Läbue ,
vnsttzas - Operationen , 1657

Mdumt vr . öerMMii ^ MM
I . , Oraden Vilr. 31 (L^isudabok).

ILI N3L
oeL -ne

- rd

öllMlläsLrbv .

ln ^Vlsn , I , ^VallüsokNasss 5

Lä -imiMeliö Iltönsllien

kür

lava - Iennis

I/m / com/i/s/6 § /) /6/s .

Zjgi LinNsi
"

kLpierdlllwvll
une s !!o äsru golweigsn 8sstÄN !lUig!>g

^ S/ '/e 174g

iiMV -I

Haux »dii1 « <lSi ?1n § « : 1604
'^ ^ ' Z. SLL . , I - I ^ S,27L2.1:L2. SH2 .L2. § ' ^ "27. 2 .

Mödvl
I . llkiratssiisststtmig

I . I I « ili II

V/ien, Sunllstlillrmerstr. 49.

iMar vittmann

Ir. n . Ir. HokUekerant ,

lVszcI/ö - 4t/ssttZlt/ ^ s - tlZ/b//ss6me/ ?l !

I . , Xärntner8lrs88k 28

!. , bleuer ölarXt 5
WILIV .

Lürioker nnä Vz ônor SeLLsnstoLk -Lssts in Oonpovs von 1—18 Lletern und in allen
Farben , als : 'Faffetas ^ia^ , LbanAeant- Ltoiks in 8urab , Llsrveilleur , Wallis Fran^aiss , Deeken -

H -- 66Ler/ - 6r6seHK/ik
^Vtsn , I . , LalvatorKLSSS 8 , II. Ltiexe , Llerranin , nacbst dem Loben Älarkt.

kL0NitL8I>1»Kt(k

38 Ausreiolinungsn , ilsrunter 14 klirenäiplome
uni! 18 goläene IXeclsillon . rsklreiotie Zeugnisse
äor ersten meä . Autoritäten.

Neugeborene Linäer
,

als aneb die ^ablreieben Attests der ersten Oaxaeitaten des Lontinents , Findeibäuser

1 Voss Hsnrl Xsstls 's LinLsrrnskl SV kr .
1 Voss Lsnrl IVssUS ' s oonüsn » . ILtlok üv kr .

Lsnlrsl - Dspöl Mr 6sr1srrs/e/i - vnZsrn /

F . Lerl ^ ak , > Vi6n , 8tadt , l^ sglergasss Î ! r . I .

Verlcnnt in Men äpotäeksn und NroAuenkLnälunAen . isss

vustav I . 6 « izr
k. u. k. llof - fiiiusikslisniiandlung
Vorl»^ , Lortiinent, ^ ntic ûruiÄt u .

Doib - Institut Z

V/Isn, I., k' stoi 'ZpIalr 15. — lelsplion » KI.

Laden -Laden und Frankfurt a . LI.

LRGA3 . K
Der beliebteste u. verbreitetste , in böobsten

krodspaokvts 6V kr . n . 7ü kr . kroo .

VVI I>d
8Mkk87k . 10> >^n^irusre rnA»ieo u^k» S8it7ir

^ 11-1801 ' L) umeu - Ai « <! oi ' ( 6oi '8vt8 )
I'relse der LIIKI) !'!!
von 10 bis 16 N. o . V̂.

und bobvr .

LLnorros ' Vs11s § ranäs
ist das vorrüxliobste , der Kesundbeit

rur stiege des llsares .
Fs stänkt die » aar ^ urrsin , den ttsar -
dodsn und di« Kvpfnsi'VSNderart , dass das
Ausfalls », Krank- od. krübr. Lrauivsi 'dsn
des Haares verhütet , dessen >Vaoli8tbum
rressntl . gefördert «ad dssssibv rsekt
üppig und vsllsnfoi 'mlg vird . Ferner
dssviligl es Kopftzokiuppsn und — was
insbesondere kür koxklsidsnds vamen
ungemein viebtiA ist — lindsrl Kopf-
svkmsrrsn ausssrord . , ja bsfrsii soZar
bei lnebrmonail . Oebrauob gänrliok von
demselben . Freisx . Flasebs ti. S, kürVer -

»I 'U«!

Vineen ^ Obläek
Icsirerl . u königlMotliefeignt

Ora2,8ieierm3rlL

einpsietillreinerLlssmni grörrtes reit
603stiren desleösnöes Zpecigl - u .
kxport -6erctiäit eckt steierircket

Iggli
- Oamen - Wi !

7ourislsn - I . oü8ii
liinrickllicli 6or0uz !!tö1 . LckI1iei1 äer
iürden unö SiUlgkeil dirker unerieickt

düster kranco unä gratis -
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Her kinrigs brsuokbare
k> 8»tr fün clas 8okäcIIick

v^ i ! ksnclö ü/Iioclör i8l :

paisnl -

ii
>

^ ti!r 8lört liü '.Iil , wio äLL Llisävr . üis
! V«!rÜil.I1UIÎ 8- , LtliiNNNAS- unÜ Llnt -

! nndoliinilorl oireuliron nn-I Aidt
i 6odi bei ürilkbar ^ rö ^^trr Ls -
^ <j !iemlrc !lkei ! rlr ^ iuUo IIÜ8to unä

^ Ni2 .Ö80 I'i^ur .
-Vis vorLÜZUoii tziuplolilin von Lr/ 1-

vonLnorlrviillungsn
soitsiiL äsr Lsrrtv um! clsr Drimsn .
In vorlin allvin in 3 Älonatvn über

12 .000 Ltüek vorkautt .

! Llaii lasse siel» «liirei» nielits
^ ai>üers8länsellen: Ls §il>tllur
^ einen katönt-Lüsteniialtsr

VON 1894

HuAo Lodinälsr .
In Oostorrsiob-Huxarn ds ! äsn LIIviu-kiidrikLiiton ttsllsr L 8oblnöl6r in Üilarissolisln i. v .
Iw Vslitselisn Heidi bsi äom Seneral Vertreter Hermann ttsubs ssn . , Lerlin , öslirsnstrssss .

tzual . L (voller) L (Llnstis L ) v (LlnstiA kk.) v (Soiäs)
kür OüLterrsleli -IIn ^ nrn pr . 81. Ü. 2.HO 4 .— 5 .— 0.50 .

» (Ins Deulsoliö lisioli » , lim . 4 .50 7.— 9. — 12. —.

^ 8 AOl <1 . VL. > L ^ <lLLl11bIL n .

Lpislivorko
4 — 200 8tüclcs spislenä ; mit oäsr oiliis Nxprsssion , Llanäolins ,Irominsl, Oloeben, Ilimmelsstimmen , OastaAnettsn, Narkensi>ie1 ete .

Lpisläossn
2 — 16 8tüeke s^ielsnä ; tsrnsr I7sesssÄlrss , OiAarreustäiläsr ,
8vbiveirerliäuso5sn , ? IiotoArapIiis- -1Il>ums , LelirsibüeuAS , Nailä -
sodnklrasten , Lristbeselnverer , Lluinenvaseil , (ÜMrrsn - Ntnis ,'tallaLsäosen , ^rbsits -risells , Ikiasollsn, Llsr^Iässr, 8tüil1s sic. H.iies
in . üllusik . Stet « üas Ikeneste « . VorLüKiivksts , Vesvnüers

AeeiZnst Ln Neolienksn , enipSeliil isss

1 . » . Lern ( Zcliweir ) .
^lur älreetv? D 62 u§ Arirantirt kür I êliilieit ; illustr . ? rei8list6n kranco .

^WZW

^ ^ «
Kolorit

srI>LIt »«s von

Sk. M . IW
'
; KMM -8 M ,

^ ^ '
i «S2

In ^VILIV I)el : Lpot-Iioksr kliil . ^ tzustsill . kIaiiIi6NFL88o, kranr X . kltzdan,
KtsfLnspIiit.-:, ^ Weis , L . illoll , ^ ueliliulbsn , IV. 1'vvorä̂ . Iiolilmarkt , 0 . Lebrusr . LlariL-
Iiiikoistr ., 1̂. ksorlioker , Linz'erstr . , vr . I-Lmatseli , IV. , Wiedner Ilanplslr , 'Ivvsrä )'.LInriLllilksrKtr. , V- Ilaudnsr , iVm Ilok, vr . ^.. Ltislier , Ivriissr-^oseksti . . I)r. Ilanb , Rotlisn -
tliurm8tr. ,l )r. L k'riällek , IHsi -iim — In Agram, 8 . Äittsldneli . Ap . örünn, ^. Li ^ellta , Lp .
Luüspast , ŝ. v . I'öröic. Ap . Luäv/ais , A. Haas . Ap. Liküir , A . Ilnas , I) ro^. Lrsrnovlitr ,.1. <i >>iioIio>v8k^. Ap . Lrar , H. liielliLnser . knrk. lnnadruok, V. Ap . !g!au,V . InZerlca.Krakau, Vlkt . Recl̂ Ic, Ap . karlsdali ) 1«'. IVorliov.ük. Ap . l. aivaotl , V. 'I'lnkoer ^. Ap . l. smd 6rg,8 . linekor , Ax . I. inr , Ivarl 8661^0^ , ? ark. Oimüir , I) >- 8 »iliöttor , Al>. k' rsg , .los . kürst n .VI. Ilnbort am I.rüokd . kilasn , kä . Ivnlssr , Lp . ^rsssdurg , Lief , krü/ , Lp koielwndgrg ,.7. v . klirlieli , Lp . Salrdurg , I) ,-. 86 c!Iit2k)', Ilolnpotli . Sts ^gr, II . I-iinx . Lp . 7 eplitr , lirnäer
8 oI' mi,It . Uroxnisten . Iroppau , Dr . Unmuor , Lp . Irsutsnau , Lux . Ivosender ^ , Lp . IVöls,0 . Ilielltsr , Lp . , u . in nllsn ^ rössersn Lpotlroken u . karfuinerieii . Ln grv 8 döi allsn l) rogu >8isn .
Im Luslarräo : Sörlin, Oust . I-oIiss. Hamburg , (loMi . Voss. k«ünob6n , 0 . Lelilexol .

^ ii m W i » s-i< li < ; i > von

Ml - II. 8MM 8lv§ M
Ullä rur Lrrislmic' eilisr

ist äas beste Mttel 8ol>iclit 's kateiitseits. Hur sollt , wenn in
kapierxLolruu» mit SoliutrmLrks » Soilivull - uilä äsn k -ltsiit-

nummeril 48,911 unä 4507.
6 »60i ' ss koliiellt , ^ USSIA a . cl. ^ Ibö,

Seiten - , Lersen - , ? s,1nilrvrnöi - u . vooosnnosöi -I 'ndriL .

Laäen bei Wien.
I 7 s »iSröL 1nst ; I87S

Pension LUsabetd - llot
7/t </«- ' .V<k/<e </<-»' eke« ^ Vr» /re «, ikViettte » «

Mt äsll moäsrnston EinriedtuiiAeil 6er 17eu8öit verseilen . Vsinsts Unode,
er^uislte Vsins . ÜL . L l ». Leer .

k
'
Srä . LLokenderA

's Loline
Nauxt -Hisäerl -lAs : Vien , I.,8piegelg . 15 . Fabrik : Vien,XIX . , llussüorf.
Viliulsn : l.sn6str. llauptstrssse 45 , lilargsrstlien , liegelofeng. 26 ,

IX . , Alsersirssse 8 , XV. , Lekönbrunner lisuptsirasse 25.
Lnsssrätzw kilialen in : LuSa -psst , ^ rax , LrÜLQ , Irrusbruok , SalrdurK ,

I »LISSL , Lraks .« .

kärdorsi
kür

Damen- unä NsrrenLIeiäsr

ri11<; V i t <>>i 8 toO '«r
iM Ivilöttö-köZMStLIIlIö

ans Wolle Ullci Lslcls.

4/öts/s1o/?°s , ?ö/lle/is, 7e/l/,/o/?s,
6sr6//is «.

lülkwiselik Näsedkrei
Kr

Damen- unä Nerrenlcleiäsr ,
Volleite - Kegensisnüs

> »toN <» : > 1I « >' Vit .

»ÜSSLolepdon -Vilr. 60S unL 610 .
? r0 ViH2-^.ukträ§6 vverüsn au ^ l^romptesls siksetuirt :

^ v6rIiin (l6r1Za8Lii8kü>l6NtIsr8tzIIisn,-

^
^ eli in SoIiMrdö ru ündtn .

IL <> ^ > I : > >> <1. SO I I - rl toii i 1 ^oii <I <» ,i .

l< ^ l. V00k

OVMIO,
Lämmllieke Lrtiksl 2ur Kranksripklö §s , Verband -
stoiks ete .» sovis äio in äer .Wiener ülods«
vom 15. Llai 1892 , I r̂ . 16,

Her '
erssE .

Ä » » s

» oitmaiin L ÜoelrsinAer ,
V ^Lvu , VI . , VlariaLlIksrLlrasss vir . 37 .
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killixste Le/liMgiiellp pltotoxiapliiseber keltarfsartillkt

OO, ,
'

^ TvT
'

iS ^ ,
III . , SsiivtLtr . 24 . VI . , » I -rrlsIiIIksrstk . SS . isso

86N83t >0I16ll6 Î eullkit ftisi lläMKN .

IlLüderireMioder

L . u . Ir. östsrr . u . Ir . vm^ ar . xrivilsgirtsv

vamsnliut -
ksfsstiAbk

'
.

ratsntirt Ln äsu inetstsn StLS.is ».
Hält sollen vamenbut selbst bei äem stärKsten IVinlle am
Kopfe fest , okne clie felsue in tlnovstnung ru bringen ollen

äen Kopf ru belästigen .

Drels 2 Mark 30 Dk . ^ 1 L . 40 irr .

dir . 3 , Vllsn . r87S

» -VLKHI3 »Es
> LS , IkLus ^g . uldsr ' , Ln

I ^ s .4sn2 .^ i2 ?4s

Diese Dirma ersten Danxes ist in Zer §anren V̂elt von Zerxe-ammten auslandisoben eleganten Damenwelt gekannt , welobswobl wsiss , (lass in ikren Deimatbslandern , welokes dasselbesucrk sein mag , keinerlei Meder ru baben sind , die mit denen derI *1rnia äo Verru » rivalislrsn koennten .Die Dorm derselben ist bewundernswertb ; sie verleibt selbst der
gewoebnliobsten Taille Megans nud Oesobmeidigkelt . Die 8totte .in wslobs diese praobtvollen Lkisder - ugesobnitR n sind , werdensperisil kür dis Dirws kabririrt und sind stets neu ; auk dis Dayonendlioli

^^
st

^
eins sololis Sorgfalt verwendet , dass diese Llieder

Die von Daris entkernt vvobneoden Damen koennsn von derI ' lrULL Äs VsrdiLS dis Lusendung von kdustern und klaass -Dormularsn verlangen ; sie werden darin die Abbildung ibrer ver >sobiedsusn Lkisder Loden und , wenn die Lkaasse genau genommensind , baktst dis Dirma kür die vollkommene L.uskübrung ibrsr Msdc .r.

O ^ PLIOI OOLLixZ .

bereitet irr Richters Apothob .e , Rrng ,
allgemein bekannte schmerzstillende Einreibung , ist
Hum Preise von fl . 1 .20 , 70 und 40 kr. die Flasche
m den meisten Apotheken erhältlich . Beim Einkauf
sei man recht vorsichtig und nehme nur Flaschen
mit der Schutzmarke „ Anker " als echt an .

GerrlvaL -Hiersttnd :
Richters Apotheke zum AotSeiic» Löwe», Prag.

Striokvolle ,
diainantsebwarr , koobeolit , so auob selir viele waseli -
eolits Llodskarben . Ivo. von ü . 1.50 aufwärts . Lssts

staunend billig . — Dn gros , en detail .
X II . , 86 . 1784
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Kür Kaus und Küche.
Kücljcnzciicl vom 16 . bis 30 . Zinn .

Freitag : Fastenwnrzelsnppe *) , Zan¬
der mit ausgestochenen Kartoffeln und
gebräunter Butter , Kirschenstrndel .

Samstag : Suppe mit GrieSnockcrln ,
Elisabeth - Schnitzeln **) mit Salat , Kasfce -
kvch mit Chocoladegnß .

Sonntag : Spargelsuppe , rassische
Sardinen mit Citronenscheiben n . Kapern, ,
gefüllte Brathühner init Compot,Huiiyadi -
Schaumtorte . * * *)

Btontag : Suppe mit Leberpndding ,
lliindsbraten mit Meis und Maecaroni ,
Bechamcl init .. Erdüeergnß .

Dienstag : Fleckerlsuppe , Rindfleisch
mit Kartoffeln und Gurkensalat , Dampf¬
nudeln mit Cioine .

Mittwoch : Gnchasinppc , Schweins -
rüccc » niit Kraut , Bisqnitronlade .

Donnerstag : Braune Suppe init
Sternchen , Knttclflcckpastcte , gefniüe Tau¬
ben mit Wcichselcompot .

Freitag : Beuschclsnppc , Backfisch mit Salat , Theresien - Kipsl . fl)
Samstag : Giiessnppe , Rindfleisch mit kalter Senfsance nndFtartosfel -

Crognettcs , Kalbslröschen mit grünen Erbsen und Teltouer -Rübchen .
Sonntag : Emmachsuppe , Krebse , Gänsebraten mit gemischtem Salat ,

Weichsclknchen .
Atontag : Brotsuppe mit pochirten Eiern , Beefsteak mit Spiegeleiern

und Pil -rling , Omelettes .
Dienstag : Siockerlsuppe , Rindfleisch mit Spinat , Kalbssricandean

mit Schinkcnreis
Btittivoch : Suppe mit Scmnielwauneln , Roastbeef mit gemischtem

Gemüse , Käsekuchen .
Donnerstag : Erbsensuppe mit Hiriiknödelchen , Spargel , Backhühner

mit Salat , Himbeercrömc mit französischem Bisqnit .
Freitag : Krebssuppe , gebratener Karpfen mit Paiadeiskraut ,

Kirschenknchen .
*- Tnllcnwurzelsnppe . Man lasch Pecsrsilie , Sellerie , gelbe Rüben ,

Biuy 2 Stunden in einem dünnen Absud von Erbsen , entweder frischen
oder trockenen , kochen . Tann macht man eine lichte Einbrenn Mehlschwitze )
von Butter , Mehl und grüner Petersilie , verkocht sie mit der Brühe und
seiht sie durch . Inzwischen lägt man Ncibgerstel auf Butter aufrösten und
kocht es in der Snvpe ieriig .

* *) Elisabeth - chchürtzl
'. Man schneidet vom Kalbsschlogel kleine

Schnitzchen , brat sie rasch in Butter , übcrcünsiet sie leicht in Bnttcrsance
und etwas Citroncusast und garnct sie mit Champignons , Karfiolröschcn
und Bntterteigplätlchen .

***) Kunyadi - Schannitorte . Mail rührt 1 Eschösfel Himbeermar -
mcladc , bis sie weiß und schaumig wird ; während dessen kocht man 25 Deka
Zucker mit einer kleinen Kaffeetasse Wasser , bis er sich spinnt und verrührt
ihn heiß löffelweise in den sestgeschlagenen Schnee von 0 Eiklar , wobei
man denselben mit der Ruthe immer schlügt bis er ansgernlcht ist . Dann
verrührt man die Marmelade , streicht diesen Schaum ans ein Blatt von
Mcmdelbrösel - oder Bisqnitteig , bestreut den Schanm mit Zucker und
bäckt die Torte schnell bei starker Hitze , damit sie oben Farbe bekommt ,
aber innen weich bleibt .

ch) Theresten - Kipch . Man bröselt ans dem Brett 16 Deka Butter
mit 28 Deka Mehl ab , salzt cs , macht in die Mitte eine Grube , gibt in
diese 3 Eidotter , 2 Deka in 4 Eßlöffeln Milch und etwas Zucker anfgc -
gangene Preßhefe , 2 Löffel Zucker , 1 Löffel sauren Nahm und so viel
unabgckochte Vollmilch , als der Teig erfordert . Man arbeitet den Teig
zuerst mit einem breiten Messer , dann mit der Hand ab , treibt ihn aus

i ^ I » 11 < Ii
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Karlsbad . L., Tuoklaubon 13 . franrensdall .
IHnstrirts Lutaloxs xrrUis unä kruneo . 1827
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! ! s 8 8 IlnttLrllriN. — Im I ' reise elollermLnu
L 1853

V6l3 .i1 - ^ i6ä6rl9 .ss6 : 1 ., litiÜit - itllüillilM 'tl .̂ o 23.

>: nb legt ihn zusanimen . Ties wird , wie bei Buttertcig , dreimal wiedeiholl ,
dann läßt mn » ihn mit einem gewärmten Gefäß bedeckt I Stunde rasten .
Der Teig wird incsserrückenbick ausgcwalkt , in Dreiecke geschnitten , mit sehr
wenig Marmelade gefüllt , zu Kipfeln geformt , ans ein mit Papier aus -
gelcgtcs Blech gelegt und zum Aufgehen gestellt . Dann bestreicht man die
Kipfl niit Eidotter , bestreut sie mit etwas Giobzücker und bäckt sie bei
gleicher Wärme . Anna Förster .

Misrellrn .
Insectcnvertikgnng . Das vielfach angczeigte « Zacherlin « besteht anS

nichts Anderem , als den getrockneten Pflanzentheilen von IZretürum -
(Vertramwurz - ) Arten , unter denen das in Dalmatien wildwachsende
kzretlirum oinorarmstvlium hauptsächlich vertreten ist. Die gewünschte ,
iusectenvcrtilgeude Wirkung erreicht man ebensogut durch ? . einsrarine -
tolillm allein , das in jeder besseren Droguenhandluug billig erhältlich ist .
Ein mittelgroßes Fläschchen »Zacherlin « kostet l fl . 50 kr . ; das gleiche
Quantum des genannten Vertilgungs -Mittels dürfte für 25 — 30 kr. erhälilnh
lein . Man ist sohin in der Lage , ein vollkommen gleichwerthiges Mittel
um weniger als ein Fünftel an Unkosten zu beschaffen .

Eine Warnung . Mau meldet uns anS Paris : Bor einigen Tagen hielt
ein bewährter Professor der Anatomie einen Vortrag , in welchem er folgende
interessante Mittheilnng machte : -«Das Schwimmen und Turnen , zwei Hebun¬
gen , welche einen » » leugbar günstigen Einfluß ans die Gesnndheit üben ,
ziehen in anderer Hinsicht gefährliche Folgen nach sich , vor welchen eitle
Damen gewarnt sei » mögen . Beim Schwimmen und Turnen sind nämlich
Hände und Füße nicht eingezwäugt , wie dies beim Tanze durch Handschuhe
und Ballpantoffeln der Fall ist, und so passirt es , daß durch die starke Be¬
wegung Füße und Hände sich kräftig entwickeln . Wer also sich als Schwimm -
künstlerin oder aus dem Reck großer Fertigkeit rühmen will , zahlt hiesür
den Preis , Hände und Füße ganz bedeutend an Dimension gewinnen zu
sehen , eine Wahrheit , die mir ungezählte Erfahrungen bestätigt haben . «

Gin Doppel
'öitd . Die Ex - Kaiserin Eugenie hat den P :an gefaßt

(sicherlich zu ihrer eigenen Qual ) , ein Doppelporträt von sich anfertigcn
zu lassen . Dasselbe soll ans einer Ricsenleinwand , blos getrennt durch
Blattpflanzen , auf der eine » Seite ihr Bild ans der ersten Zeit des
Kaiserreiches , auf der andern Seite ihr Porträt aus der Gegenwart zeigen .
Das erstere wird eine Copie des bekannten Gemäldes von Winterholder
sein , welches Eugenie in pompöser Toilette , geschmückt mit Brillanten
und Perlen darstcllt , strahlend im Glanze ihrer unvergleichlichen Schön¬
heit ; das zlveite soll die verblühte Trauergestalt in langherabwallendem
Crepe - Gewände weisen . Zn letzteren ! Bilde wird die Ex - Kaiserin dem
Künstler persönlich einige Sitzungen gewähren . Die hohe Frau hat sich
ausdrücklich dagegen verwahrt , daß irgendwelche photographische Abdrücke
dieses Gemäldes jemals in den Kunsthandel kommen dürfen .

Tyrannische Gelehrte . Man schreibt uns : Große französische Natur¬
forscher beschäftigen sich momentan mit ebenso grausamen als überflüssigen
Experimenten . Sie erreichen es nämlich durch hiezu präparirte Nahrung ,
dem Gefieder der Vögel jede beliebige Farbe zu geben . Das beliebteste
Object für diese Versuche ist unser armer Liebling , der Kanarienvogel . In
einer der letzten Sitzungen demoustrirte Professor Goulvt Folgendes :
» Falls man Kanarienvögeln das Futter reich mit gestoßenem Pfeffer ver¬
mengt , geht wohl die überwiegende Mehrheit der Thicre an Magenentzün¬
dung zu Grunde . Besonders starke Thiere jedoch , die diese Kost vertragen ,
erhalten purpnrrothe Federn von herrlichem Glanze . Ebenso sicher gelingt
es , durch bestimmte Ingredienzien den Tauben und Hühnern bronzirte oder
rosa Flügel zu verschaffen .

Lon dcm iwl'ziitsiichcn Kochlmchc : „Peato ' s Süddeutsche
Mchc " liegt miu schon die 22. Auflage vor. Preis geb . 3 fl .

Kkement's Sommersprosfen -Krßme .
Erfolg und Unschädlichkeit garantirt . — Gegen Einsendung Non sl . > 2 >i

Portofreie Zustellung . Otto Klcmcnt , ein . Apotheker in Innsbruck .
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Mit dem nächsten Hefte erscheint ein Schnittmuftervogen als Gratisbeilage .
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